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ſchen Reiches an. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 
Monat November und Dezember werden bei 
6 ee Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mk. 
e Pfg., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeu⸗ 
— und der unterzeichneten Expedition zum 

etrage von 3 ark entgegengenommen, 


warf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
chen. 


Expedition der Poſener Zeitung. 


Vor der Stimmabgabe. 


FR Heute ift der Tag der Entſcheidung. Heute wird es ſich 
N jedem Wähler erweiſen, ob er ein deutſcher Patriot 
T mit dem Munde oder mit der That iſt. 
Abſonderlich hier, in Stadt und Provinz Poſen, 
ö wir Deutſche den Boden mit einer Bevölkerung ſla⸗ 
bh. her Herkunft theilen, bedarf das Vaterland der vollen, 
1 kräftigen Hingebung aller ſeiner Kinder. Mehr als ander⸗ 
8 it es hier dringende Gebot der Ehre und 
licht, daß jeder deutſche Wähler zur Stimmurne geht. 
Unſere Mitbürger polniſcher Zunge nehmen 
eigenen Willen uns gegenüber die Stellung und Haltung 
Fremden ein; ſie beobachten eine ablehnende, feindſelige 


——— 


ihm Ihnen gilt es den trotzigen Muth zu ſchwächen und aus⸗ 
e 


Ri 
Di 


u gehe Jeder ausnahmslos zur Wahlurne, 


ichten haben, iſt eine häusliche Angelegenheit; 
m Polen gegenüber, welche ſich ſel bſt aus unſerer Gemein: 
110 ausſcheiden, bilden wir eine einheitliche ge⸗ 


loſſene Maſſe. 
Von der Wahl polniſcher Abgeordneter hat 
in Deutſcher etwas Gutes für ſein Vater⸗ 
And zu erwarten; nicht als Vertreter des deutſchen Reiches 
15 Preußens ziehen die polniſchen Abgeordneten nach Berlin; 
wachen ſelbſt kein Hehl daraus, daß fie ſich als Vertreter 
ber polniſchen Nation betrachten und als ſolche de m 
l egenwärtigen Beſtande Preußens und 
d utſchlands, unſerer öffentlichen Rechts⸗ 
{ dehnung überhaupt feindlich gegenüber⸗ 
en. 


| ge 
glichſt große werde. 
RR Was wir Deuſche unter einander auszu⸗ 
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00 Kein Träger des deutſchen, Namens kann, 
» Ne ein Berrätheranfeiner Nation zu jein, einen 
# ni ſchen Kandidaten wählen oder einem ſolchen auch nur 
direkt zum Siege verhelfen. 
Heute aber ſtehen wir vor dem erſten Wahlgange, und 
N kann jeder deutſche Wähler feine Stimme auch als deutſcher 
arteimann abgeben, ohne dadurch die deutſche 
gefährden. Dringend abzurathen iſt 
Far nur dort, wo die Wahlkomites der verſchiedenen deutſchen 
arteien ſich bereits auf einen gemeinſamen Kandi⸗ 
taten vereinigt haben. Dort könnte Stimmenzerſplit⸗ 
ö A rung keinen Nutzen, ſondern durch Herbeiführung einer 
unöthigen Stichwahl nur Gefahr bringen. 
lich nallen anderen Wahlkreiſen, und fo nament⸗ 
die 10 in unſerer Provinzialhauptſtadt Poſen, mögen 
welch baralen deutſchen Wähler wohl bedenken, von 
Idas Der Bedeutung es gerade jetzt iſt, daß auch durch 
1 kraimmenverhältniß unſerer Provinz 
r 1 frei de Leben und Anwachſen des libe⸗ 
2 en, eiheitlichen Gedankens und Volksbewußt⸗ 
eins konſtatirt wird. Es kommt dies dem Zahlenver⸗ 
I im geſammten deutſchen Vaterlande 


| dies de zu 
d 


Geht alle, alle zur Wahlurne, ihr freifinnigen 
Kutschen Männer, ihr erreichet dadurch auch, daß bei 
in Stich wahlen dann Liberale Kandidaten in 
je engere Wahl kommen. Denn das ſetzen wir auch von 
We konſervativen Deutſchen voraus, daß ihr Wahlſpruch 
Lerſelbe iſt wie der unſrige: 

„Im erſten Wahlgange ſtramm wider den 


ſener 


f Das Abonnement auf dieſes tänlih drei Mol er⸗ 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stont 

ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 f. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ch 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


it die Zahl der in Stadt und n theidigung der liberalen Errungenſchaften an die Wablurne zu trete 
r: * 5 1 e Un die zahlre ge V. um 1 a i Al 1 


deutſchen Gegenkandidaten, im zweiten ge⸗ 
ſchloſſen gegen den Polen!“ 

Und zum Schluſſe noch Eins, das nicht oft genug wieder⸗ 
holt werden kann: 

Die Wahl iſt eine geheime! 

Niemand, er ſei noch ſo abhängig, kann für 
dieſelbe zur Verantwortung gezogen werden. 

Nicht die Menſchen, nur euer Gewiſſen habt ihr alſo 
zu fürchten. 

Darum wähle heute ein Jeder nur ſo, wie 
er vor ſeinem Gewiſſen als Mann und Deutſcher 
es verantworten kann. 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 25. Oktober. [Die Liberalen in 
Berlin. Die Sozialdemokraten.] Unſere Gegner 
haben die Hauptſtadt des Reiches zu dem Verſuche auserkoren, 
den Sieg der „großen konſervativen Partei“ mit 
Hofprediger Stöcker, Liebermann von Sonnenberg und dem 
ſchwarzen Cremer einzuläuten; ſie können ſich nicht darüber ver⸗ 
wundern, daß von Berlin aus das Signal zur Begründung der 
„großen liberalen Partei“ gegeben wird. Wer den 
Verſammlungen, die geſtern die Wähler des II. Wahlkreiſes auf 
Tivoli, die Wähler des I. Wahlkreiſes im Kroll'ſchen Theater 
vereinigten, beigewohnt und den rauſchenden Beifall vernommen 
hat, der die „Brandreden“ der Herren Virchow und 
L. Löwe begleitete, der weiß, daß die „große liberale Partei“ 
nichts weniger iſt, als eine Chimäre. Beide Redner haben nicht 
als Mitglieder der Fortſchrittspartei, ſondern ausſchließlich als 
Liberale geſprochen; ſie haben, wie Frhr. v. Stauffenberg 
auf dem liberalen Parteitage forderte, die Partei über die 
Fraktion geſtellt; ihre Wiederwahl iſt nicht Sache der Fort⸗ 
ſchrittspartei, ſondern aller Liberalen. In der Verſammlung bei 
Kroll nahm nach Herrn L. Löwe Herr Juſtizrath Leſſe das 
Wort, um als Lichtpunkt in den gegenwärtigen Kämpfen die 
Einigkeit der liberalen Parteien zu bezeichnen 
und ſeine politiſchen Freunde wie die etwas weiter rechts 
ſtehenden liberalen Wähler aufzufordern, wie ein Mann zur Ver⸗ 


mit ſtürmiſchen Bravos, mit demſelben Beifall, den vor wenigen 
Tagen Prof. A. Weber, eines der thätigſten Mitglieder der national⸗ 
liberalen Partei im III. Wahlkreiſe erntete, als er ſeine Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen aufforderte, für Herrn v. Saucken⸗Tarputſchen 
zu ſtimmen. Mögen dieſe Bravo's ihr tauſendfaches Echo im 
Lande finden. — Von großer Bedeutung aber wird ohne Zweifel 
das Eingreifen der Sozialdemokraten bei den engeren 
Wahlen an vielen Orten ſein und die Konſervativen ſetzen 
ihre Hoffnungen vielfach auf die Unterſtützung der Sozialdemo⸗ 
kraten bei Stichwahlen. Mit welchem Recht, muß ſich erſt noch 
zeigen. Die ſozialpolitiſchen Projekte des Reichskanzlers ſind 
unſtreitig auch an dieſen Kreiſen nicht ganz ſpurlos vorübergegangen; 
der Schlachtruf gegen das „Mancheſterthun“, die ſozialiſtiſchen 
Allüren, mit denen die neue Lehre vielfach auftrat, ſind auch in 
dieſen Kreiſen nicht ohne alle Wirkung geblieben. Ob aber dieſe 
Wirkung eine ſehr tiefgehende und umfaſſende iſt, muß ſich erſt 
noch zeigen und darf einſtweilen bezweifelt werden. Auf der 
anderen Seite hat die ſozialdemokratiſche Agitation keinen näheren 
und dringenderen Wunſch als die Aufhebung des Sozialiftens 
geſetzes, und in dieſer Beziehung hat ſie auch von konſervativer 
Seite nichts, eher noch von ultramontaner zu hoffen. Dieſer 
letztere Geſichtspunkt dürfte für die Haltung des überwiegenden 
Theils der Sozialdemokratie doch ſchließlich ausſchlaggebender ſein 
als die Hoffnung, ſich dem Ziele ihrer Sozialreform mit konſer⸗ 
vativer Hilfe zu nähern. 

— Man beſchäftigt ſich jetzt mehrfach mit der Reiſe 
des Kultusminiſters na Süddeutſchland; 
dem Vernehmen nach hat Herr v. Goßler hierbei nur den Zweck 
im Auge, ſeine Gemahlin von Kannſtadt abzuholen, die ſich ſeit 
einiger Zeit dort aufhält, um Erholung von längerer Krankheit 
zu ſuchen. Einen politiſchen oder kirchenpolitiſchen Zweck ver⸗ 
bindet der Miniſter mit der Reiſe nicht. Wenn darauf hinge⸗ 
wieſen worden iſt, daß es ſich um Verhandlungen mit geeigneten 
Perſonen zur Beſetzung des erledigten Bisthums Breslau han⸗ 
deln könne, ſo wird darauf erwidert, daß die Reiſe ſchon vor 
dem Todes des Dr. Förſter geplant und unternommen war. 

— Die Geſetzentwürfe betreffend den Landeseiſen⸗ 
bahnrath und die Bezirkseiſenbahnräthe, 
ſowie betreffend die ſogenannten finanziel⸗ 
len Garantien werden, wie das „Berl. Tagebl.“ hört, 
dem Landtage in unveränderter Geſtalt wie bei Beginn 
der letzten Seſſion zugehen. 

— Es hat hier und da Aufſehen erregt, daß Kontre⸗ 
Admiral a. D. Werner ſich von den Konſerva tiven als 
Kandidat gegen Schulze⸗Delitzſch hat aufſtellen laſſen. Allerdings 


bat ja Werner beſonders durch ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit 


A 


fi in gewiſſen Kreiſen in den Verdacht liberaliſirender Tenden⸗ 
zen gebracht, aber ſeine Herzensneigung, meint die „Voſſ. Ztg.“, 
geht ohne Zweifel nach der Richtung des diktatoriſchen Regi⸗ 
ments. Die ſpaniſchen Intranſigenten nannten ihn „den deut⸗ 
ſchen Tiger“, als er im Juli und Auguſt des Jahres 1873 in 
den ſpaniſchen Gewäſſern etwas Politik auf eigene Hand trieb 
und die Föderaliſten durch ſein raſches Eingreifen einſchüchterte. 
Bismarck war damals keineswegs mit der Interventionspolitik 
des damaligen Kapitän Werner zufrieden, ja, er ſetzte die Abbe⸗ 
rufung Werner's durch, der in Gibraltar das Kommando über 
die Panzerfregatte „Friedrich Carl“ an den Kapitän z. S. Pre 
wiſinsky abgeben mußte. Damals trat die Admiralität mit aller 
Entſchiedenheit zu Gunſten Werner's ein, auch ein Kriegsgericht 
ſprach ihn von jeder Schuld frei. In hohen militäriſchen Krei⸗ 
ſen war man offenbar damit zufrieden, daß ein Flottenoffizier 
Schneidigkeit bewieſen. Moltke ſelbſt brachte Werner einen Glück⸗ 
wunſch. Die Beförderung zum Kontre⸗Admiral und zum Chef 
der Marineſtation der Oſtſee bewies denn auch klar, daß Werner 
kein Nachtheil aus den ſpaniſchen Händeln erwachſen und daß 
Herr v. Stoſch ihm nicht feindlich geſonnen war. Später mag 
ſich das geändert haben. Werner wurde für den Verfaſſer der 
bekannten Artikel über die Marine in der „Deutſchen Revue“ 
gehalten. Und wenn er auch nicht der Verfaſſer geweſen, ſo ſind 
ſeine Anſichten darin zu Tage getreten. In Marinedingen wurde 
er ſeit der „Kurfürſten“⸗Affaire mehr und mehr Oppoſitions⸗ 
mann, während er ſich in allen anderen Dingen der inneren Po⸗ 
litik mehr und mehr nach Rechts wandte. Das trat insbeſondere 
deutlich bei den 1878er Wahlen hervor, wo er den Offizieren 
und Mannſchaften der Marine das Leſen der liberalen „Kieler 
Zeitung“ unterſagte. Als die Dinge zwiſchen Werner und Stoſch 
zum Bruche kamen, worüber man ſich heute nicht mehr wundern 
kann, ſoll die Fühlung zwiſchen dem Erſtgenannten und Bismarck 
wieder hergeſtellt ſein. Es iſt möglich, daß Admiral Werner 
früher auch von einer liberalen Wählerſchaft ein Mandat genom⸗ 
men hätte; er wäre um deswillen natürlich noch nicht zu den 
Nationalliberalen gegangen, ſondern es mag ihm vorgeſchwebt 
haben, ſeine eigene Fraktion als Techniker zu bilden. Es iſt 
aber mit Freuden zu begrüßen, daß Admiral Werner jetzt die 

reine konſervative Farbe bekannt hat. 
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dem Mann: 
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find 
ordnung für Hannover zugegangen und wird von 
denjenigen, die Einſicht in die Vorlagen genommen, verſichert, 
daß viele der von den Landtags⸗Abgeordneten der Provinz 
Hannover und der in der Petition des hannöverſchen Provin⸗ 
1 ausgeſprochenen Wünſche Berückſichtigung gefunden 
haben. ; 2 

— Bei Ausführung des Geſetzes über die Vermögens⸗ 
verwaltung in den katholiſchen Kirchenge⸗ 
meinden vom 20. Juni 1875 war es zweifelhaft geworden, 
ob der Pfarrer in den Kirchenvorſtand einer zu der Pfarrge⸗ 
meinde gehörigen, mit einem eigenen Geiſtlichen nicht verſehenen 
Filial⸗, Kapellen⸗ u. ſ. w. Gemeinde als Mitglied eintreten 
dürfe. Wie offiziös mitgetheilt wird, hat der Miniſter der geiſt⸗ 
chen Agelegenheiten ſich dafür entſchieden, daß in derartigen 
Fällen dem Eintritt des Pfarrers in den Kirchenvorſtand der 
bezeichneten Nebengemeinden nicht entgegenzutreten ſei. 

— Mit Recht wird vielfach angenommen, daß mit der 
Frage der Wiederbeſetzung des biſchöflichen Stuhles von Breslau 
auch die Angelegenheit wegen Abtrennung des öſter⸗ 
reichiſchen Theiles der Diözeſe Breslau, 
welcher 100 Pfarrſtellen und 240,000 Katholiken hat, zur 
Sprache kommen werde. Nach dem Ergebniß der bisher in der 
Sache geführten Verhandlungen zu urtheilen, wird aber über 
dieſe Abtrennung unter den Betheiligten eine Einigung nicht 
leicht zu erzielen ſein. Den alten Verträgen gemäß erfolgte 
bisher die Unterhaltung des biſchöflichen Stuhles zum Theil aus 
den auf öſterreichiſchem Territorium liegenden Kirchengütern — 


darunter die Domänen Johannesberg mit mindeſtens 120,000 


Mark Einkünften — weshalb die preußiſche Regierung bean⸗ 
ſpruchen zu müſſen glaubte, daß dieſe Güter auch nach erfolgter 
Trennung vom Bisthum Breslau einen Beſtandtheil der Dota⸗ 
tion dieſes Bisthums bilden, was aber von der öſterreichiſchen 
Regierung abgelehnt wurde. Auch der fürſtbiſchöfliche Stuhl 
von Breslau hat bisher ſein Recht an den öſterreichiſchen Be⸗ 
ſitzungen energiſch geltend gemacht. Zudem willigt die öſter⸗ 
reichiſche Regierung nur ungern in eine Aenderung der Diözeſan⸗ 
grenzen, weil dadurch ein Streit zwiſchen Polen und Deutſchen 
über die Frage hervorgerufen werden würde, ob aus dem öſter⸗ 
reichiſchen Theil der Dibzeſe Breslan ein deutſches oder ein pol⸗ 
niſches Bisthum zu gründen ſei. Wenn nun auch Preußen um 
den Preis der Aenderung der Dibzeſangrenze jeden Anſpruch 
auf Heranziehung der auf öſterreichiſchem Gebiete gelegenen 
Güter, insbeſondere der Domäne Johannesberg, zu den Ver⸗ 
waltungskoſten des Fürftbist/ ums fallen laſſen und dem fürſt 
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— Den Mitgliedern des hannöverſchen Provinziallandtages 
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1 g labte, 


lichen Stuhl eine entſprechende Entſchädigung gewähren würde, 


ſo wäre damit die Sache doch noch nicht erledigt. Preußen 
wünſcht nämlich zugleich mit der Abtrennung des öſterreichiſchen 
Theile vom Bisthum Breslau auch die Abtrennung der preußi⸗ 
ſchen Gebietstheile von den Dibzeſen Prag und Olmütz. Zu 
dem Bisthum Prag gehören die preußiſchen Kreiſe Glatz, Habel⸗ 
ſchwerdt und Neurode mit einigen 40 Seelſorgeſtellen und über 
150,000 Katholiken, zum Bisthum Olmütz der preußiſche Kreis 
Neuſtadt, ein Theil des Kreiſes Ratibor und das Gut Stolp⸗ 
mütz im Kreiſe Leobſchütz mit etwa 40 Pfarren und 110,000 
Katholiken. Was endlich die Stellung der römiſchen Kurie zur 
Sache betrifft, ſo darf man, trotz ihrer Abneigung gegen eine 
Abänderung von Diözeſangrenzen überhaupt, erwarten, daß die⸗ 
ſelbe, nachdem ſie einmal das Prinzip einer Abgrenzung der 
Dibzeſen entſprechend den ſtaatlichen Verhältniſſen durch ihre 
Zuſtimmung zu dem Vertrage betreffs Regelung des elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Diözeſanverbandes anerkannt hat, auch im Falle der 
Einwilligung der öſterreichiſchen Regierung in eine Aenderung 
der in Rede ſtehenden Diözeſangrenzen keine großen Schwierig⸗ 
keiten erheben wird. b 

— Wie man der „Weſer Zeitung“ aus Hildesheim 
ſchreibt, finden die von verſchiedenen Blättern gegebenen Darſtel⸗ 
lungen der Perſönlichkeit und kirchlichen Richtung des zum Bi⸗ 
ſchof von Fulda auserſehenen Hildesheimer Generalvikars 
Kopp nicht in allen Kreiſen der mit den Verhältniſſen und der 
Perſon des Herrn Kopp Bekannten unbedingte Zuſtimmung. Herr 
Kopp habe durch manche ſeiner amtlichen Handlungen keineswegs 
einen beſonderen Grad von Duldſamkeit gegen Andersdenkende 
bewieſen, er ſei der anerkannte Führer der ſogenannten Kaplans⸗ 
partei; man fürchte, daß der gedachte Geiſtliche, wenn er erſt 
den Biſchofsſitz inne habe und von der ſtark ultramontanen, un⸗ 
ter dem größten Theile der Fuldaer Geiſtlichkeit herrſchenden Strö⸗ 
mung beeinflußt werde, ſchwerlich den Wünſchen der Regierung 
Rechnung tragen und auf Herbeiführung eines auch den ſtaat⸗ 
lichen Intereſſen genügenden Friedens hinwirken werde, ſobald 
ein Wink von Rom ihm andere Bahnen vorſchreibt. — Die 
„N. Z.“ meint, es ſei vielleicht auf ſolche Erwägungen zurückzu⸗ 
führen, daß die Ernennung des Herrn Kopp ſich verzögert. 

— Mit der verſöhnlichen Geſinnung des neuen Biſchofs 
von Trier ſcheint es nicht weit her zu ſein. Die „Köln. 
Ztg.“ läßt ſich aus Koblenz, 22. Oktober, ſchreiben: 

Wie Herr Biſchof Dr. Korum ſeine Friedensmiſſion auffaßt, hat 
ſich an einer hieſigen evangeliſchen höheren Privatſchule erwieſen. Dieſe 
nebſt dem damit verbundenen Inſtitut ſteht in ſolcher Anerkennung, 
daß fie ſelbſt von katholiſchen Eltern einer von den römiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichkeit begünſtigten Anſtalt vorgezogen wird. Da für die katho⸗ 
liſchen Schülerinnen kein Geiſtlicher zur Ertheilung des Religionsunter⸗ 
richts gewonnen werden konnte, ſo gab dieſen mit Erlaubniß des Pfar⸗ 
rers bisher ein Elementarlehrer der Vorſchule des 8 991 Gymna: 
ſiums, welcher die missio canonica beſitzt und an der Vorſchule Reli⸗ 
ſonsunterricht giebt. Alsbald nach dem Einzuge des „Friedens“ 
iſchofs in Trier wurden dieſem Lehrer durch ſchriftliche An⸗ 
ige verboten, den Unnterricht fernerhin zu ertheilen und für den Fall, 
aß er ſich nicht füge, die Exkommunikation angedroht. Der Lehrer 
hat ſich der an ihn ergangenen Weiſung unterworfen. Die von der 
Leiterin der Anſtalt an verſchiedene Geiſtliche gerichtete Bitte, den 

oliſchen Religionsunterricht zu übernehmen, war 9 Ein 


Mein Beſuch bei den deutſchen Koloniſten 
in Syrien. 
Reiſeſkizzen von Theodor Hermann Lange. 
(Originalkorreſpondenz der „Poſ. Ztg.“) 


Es iſt ein anheimelndes Gefühl, wenn man mitten im 
Syrerlande aus einem Palinen⸗ und Olivenhaine die rothen 


. Ziegeldächer deutſcher Koloniſten hervorſchimmern ſieht und bald 
. darauf im Dorfe ſelber von deutſchen Lands leuten mit deutſchem 


Gruße bewillkommnet wird. Solcher deutſchen Dörfer giebt es 
in Syrien und Paläſtina vier. Ich habe ſie ſämmtlich beſucht 
und im Kreiſe dieſer Koloniſten ſchöne Stunden verlebt. Die 
bedeutendſte dieſer Anſiedelungen it Kaifa. Ich kam nach 
kurzer Seefahrt von Jafa daſelbſt gegen Abend an und fand im 
Hotel Kraft eine vorzügliche und billige Aufnahme. Die junge 
Kolonie beſteht aus einer einzigen langen Straße. Es ſind 
ſchmucke, freundliche Häuschen, die ſich hier gegenüberſtehen. Vor 
und hinter jedem befindet ſich ein Garten. Die Gebäude ſelber 
ſind im Erdgeſchoß aus Stein, im erſten Stock aus Holz und 
Fachwerk aufgeführt und jedes trägt ein rothes deutſches Ziegel⸗ 
dach. Als ich mich im Hotelgarten nach der überſtandenen See⸗ 
fahrt an einer Flaſche importirten echten Kulmbacher Bieres 
fielen zunächſt meine Blicke auf das Karmel⸗ 
welches ſich im Rücken der Anſiedelung er⸗ 
hebt. Gigantiſche und groteske Felsformationen wechſeln mit 
Gras bewachſenen Abhängen und natürlichen Terraſſen ab. Die 
eine Spitze des Gebirges krönt ein griechiſches Kloſter. Obſchon 
ganz fremd in Kaifa, machte ich doch raſch die Bekanntſchaft 
einer Anzahl liebenswürdiger Deutſcher, die mir die nächſten 
Tage freundliche Führer waren. Kaifa beſitzt zwei große indu⸗ 
ſtrielle Etabliſſements, eine Seifenfabrik und eine Dampfmehl⸗ 
mühle. Die hier hergeſtellten Seifen werden nach Rußland, 
England und Deutſchland ausgeführt. Als ich mich am andern 
Morgen erhob, beſuchte ich zunächſt die deutſche Volksſchule, in 
der etwa vierzig Knaben und Mädchen gemeinſchaftlich unterrich⸗ 
tet werden. Es waren friſche, fröhliche und geweckte Kinder. 
Ein eigenthümliches Gefühl übertam mich, als ich hier die be⸗ 
kannten Lieder: „Ich haft' einen Kameraden!“, „Morgenroth, 
Morgenroth!“ und ähnliche mehr aus dieſen jugendlichen Kehlen 


gebirge, 


nur auf demſelben 


v.gteit Tode des Biſchofs Gobat von der 
des von Preußen und England gemeinſam begründeten proteſtantiſchen 
Bisthums in Jeruſalem berufen worden. Seiner erfolgreichen Wirk⸗ 
ſamkeit in dieſem Amte, in welchem er es ſich ſtets beſonders bat an⸗ 
elegen ſein laſſen, das von ſeinem Vorgänger gepflegte freundliche 
nvernehmen zwiſchen den deutſch⸗evangeliſchen und den biſchöflich⸗ 
engliſchen Mitgliedern der Gemeinde aufrecht zu erhalten, iſt leider 
ein unerwartet frühes Ziel geſetzt worden. 
Der „Reichs⸗Anzeiger“ enthält heute nicht weniger als 10, auf 
Grund des Sozialiſtengeſetzes erfolgte Verbote von Flugblättern, 
in denen ſozialdemokratiſche Kandidaten empfohlen wer⸗ 
den. Die Verbote beziehen ſich auf die Städte Magdeburg, 1 5 
Erfurt, ennover, Mannheim, Gotha, Braunſchweig, 9 8 
und 3. Wahlkreis, woraus erſichtlich, daß in allen dieſen Städten 
ſozialdemokratiſche Kandidaten aufgeſtellt ſind. 

— Die „Igehder Nachrichten“, wie die „Ottenſer 
Nachrichten“, Blätter, die notoriiche Gegnerinnen der fozialiftiichen 
Tendenzen find, ha“ten durch Verſehen ihrer Expedition einen A fruf 
für die Kandidatur Haſenclever im Wahlkreiſe Altona auf⸗ 
8 und wurden beide Nummern unterdrückt, von den Itzehoer 

kachrichten“ nur die Beilage. Beide Zeitungen haben ein Schreiben 
der Regierung erhalten, daß fie durch ſolche Annoncen ſtagtsgefährliche 
Beſtre ungen verbreiten. Die Itzehoerin hat gegen dieſen Entſcheid den 
Beſchwerdeweg beſchritten, . 

— Wie bereits erwähnt, findet die der Klaſſenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagung für 1882—83 vorausgehende Perſonenſtands⸗ 
Aufnahme am 12. November ſtatt. Die Gemeinde⸗Vorſtände ſind 
angewieſen worden, ſofort nach Aufnahme des Perſonenſtandes die 
Einkommens⸗Nachweiſung aufzuſtellen. Dabei haben fie den Umfang 
der Liegenſchaften ausſchließlich in Hektar anzugeben, die Grundſteuer 
ohne Beiſchläge einzutragen und zu dem Zwecke ſich die Angaben von 
den Kataſterämtern zu werichäffen. Für diejenigen Jrundbeſitzer, welche 
die im Haushalte vorhandene Arbeitskraft ausſchließlich zur Bewirth⸗ 
ſchaftung des Grundbeſitzes verwenden, iſt der Werth dieſer Arbeits⸗ 
thätigfeit bei Berechnung des Enkommens mit zu veranſchlagen und 
nicht beſonders aufzuführen. Von dem Jahreseinkommen find nur die 
beſonders nachgewieſenen Laſten in Abzug zu bringen, wonach ſich das 
ſteuerpflichtige Einkommen ergiebt, dem wiederum das im Formular 
abgegebene Gutachten, d. h. die darin einzutragende Steuerſtufe des Ge: 
meinde⸗Vorſtandes entſprechen muß. Zu den in Abzug zu bringenden 
dinglichen Laſten ſind Kommunalſteuern, Ausgaben an Geſind elohn 
u. ſ. w. nicht zu rechnen. Ebenſowenig ſind Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer abzuziehen, wenn wie üblich das Einkommen aus Grundbeſitz 
in Bauſch und Bogen berechnet wird. Außer den Befreiungen und 
Ermäßigungen, die auf den in der Ueberſchrift angeführten geſetzlichen 
Gründen beruhen, auch die etwa ſonſt gegen das Vorfahr vorkommen⸗ 
den Ermäßigungen eingehend zu erläutern. Bei Befreiung von der 
Steuer wegen beſchränkter Arbeitsfähigkeit ſind die die Erwerbsfähigkeit 
behindernden Umſtände beſonders anzugeben unter Angabe des Alters 
der zum Haushalte gehörigen erwachſenen Perſenen. Die Schulden⸗ 
Aufmachungen einzelner Pflichtigen find neu zu fertigen und mit der 
vorgeſchriebenen Beſcheinigung zu verſehen. Für die in der Gemeinde 
wohnenden Gläubiger tit die Nummer, unter welcher fie in der Klaſſen⸗ 
ſteuerrolle verzeichnet ſtehen, anzugeben. a n 
er Anficht, daß es zu der von einer Gemeindevertretung 
bejchlofienen Aufhebung des für die Gemeinde erlaſſenen und 
Seitens des Provinzialraths der Provinz beſtätigten Ortsſtatuts, 
betreffend die Erörterung der Bedürfnißfrage bei Ertheilung der Er⸗ 
laubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft oder zum Ausſchänken von 
Wein, Bier oder anderen, nicht unter die Gattung von Branntwein 
oder Spiritus fallenden geiſtigen Getränken, der Genehmigung 
des Provinzialraths nicht bedürfe, ſind der Miniſter 
für Handel und Gewerbe und der Miniſter des Innern in einem 
Speztalbefcheive vom 1. Auguſt d. J. nicht beigetreten. Im vor⸗ 
iegenden Falle handle es ſich nicht um einen gewöhnlichen Gemeinde⸗ 
beſchluß, ſondern um einen, die Beſtimmungen der Reichs⸗Gemerbe⸗ 
Ordnung ergänzenden Akt der Lokalgeſetzgebung, auf welchen der 
ee ee Grundſatz Anwendung finde, daß ein Geſetz 

5 ege, bezw. durch dieſelben Faktoren aufgehoben 
werden könne, wodurch daſſelbe zu Stande gekommen ſei. 

„ Nachdem das bei dem parzellirten Beſitz ſehr fchmierige und 
weitläufige Abſchätzungs⸗ und Entſchädigungsverkahren in Betreff der 
zu vernichtenden Rebkulturen auf dem mit der Reblaus infizirten 
Terrain im Banne der Gemeinde Heimers heim, Kreis Ahrweiler, 
beendet iſt, hat die Vernichtung der Kulturen und die 
Desinfektion des Bodens begonnen. Der Entſchädigungs⸗ 
betrag wird ſich über 40,000 M. 1 Da aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die Infektion ſeit fünf, vielleicht 


e ‚fün t ſeit zehn Jahren beſtand, jo 
dürfte dieſer, ebenſo wie die anderen in Deutſchland bisher beobach⸗ 


Krone England zum Biſchofe 


annimmen hörte. Dieſe Schule bekommt von der deutſchen 
Reichsregierung einen jährlichen Zuſchuß von 1200 Mark. Außer⸗ 
dem aber exiſtirt hierſelbſt noch eine höhere Töchterſchule, die 
ihre Zöglinge zu Lehrerinnen und Erzieherinnen ausbildet. Ich 
traf hier etwa fünfundzwanzig junge Mädchen im Alter von vier⸗ 
zehn bis ſiebenzehn Jahren. 

Die zweite Anſiedelung, die ich beſuchte, war das deutſche 
Dorf Sarona, etwa zwei Stunden von Jafa entfernt. Hier 
verweilte ich zwei Tage im Kreiſe deutſcher beziehentlich ſächſi⸗ 
ſcher Landsleute, die ſich vor mehreren Jahren hier niederge⸗ 
laſſen hatten. Alle dieſe deutſchen Familien ſind den Sitten 
und Gewohnheiten ihres alten Vaterlandes treu geblieben. Als 
wir uns Mittag zu Tiſche ſetzten, trug die Hausfrau unter 
Anderem auch Kartoffelklöße nach deutſcher Zubereitung auf. 
Wir hatten unſere Mahlzeit im Garten eingenommen. Ueber 
uns rauſchten die Blätter der Palmen und nie hätte ich daran 
gedacht, daß ich derartige deutſche Nationalſpeiſen im Schatten 
aſiatiſcher Bäume verſpꝛiſen würde. Uebrigens war man in 
dieſen Kreiſen über die laufenden Exeigniſſe in Deutſchland ſehr 
gut unterrichtet. Auf dem Tiſche vor uns lagen: „Gartenlaube“, 
„Ueber Land und Meer“, „Leipziger illuſtrirte Zeitung“, „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ u. ſ. w. Auch einen deutſchen Leſe⸗ und Bil- 
dungs⸗Verein fand ich hier vor. Abends gingen mir in die 
deutſche Wein⸗ und Bierſtube, die ſich gleichfalls in dieſem Dörf⸗ 
chen befindet. Wir ſprachen ganz nach heimiſcher Sitte über 
Eugen Richter's große Reden, über die Vorbereitungen zum 
Wahlkampfe in Deutſchland, über das Auftreten des jungen 
Grafen Bismarck u. ſ. w. Heringe, Gothaer Cervelatwurſt, 
Schweizerkäſe, Butter und Schwarzbrot, auch Sardinen u. ſ. w. 
konnte man hier, wie in jedem deutſchen Reſtaurant, in gleicher 
Qualität, wenn auch zu erhöhten Preiſen, erhalten. 

Das dritte deutſche Dorf befindet ſich in der Nähe von 
Jeruſalem. Es find gleichfalls eine Anzahl freundlicher, ſchmucker 
Häuſer, die ſich hier zwiſchen lachenden Fruchtgärten, üppigen 
Weinbergen und grünen Aeckern erheben. Ich fand in dieſer 
Kolonie einen deutſchen Turnverein, einen Leſe- und Bildungs⸗ 
verein, zwei Geſangvereine u. ſ. w. Zufällig hatte im Leſe⸗ 
und Bildungsverein während meiner Anweſenheit das Stiftungs⸗ 
feſt ſtatt. Da man in Erfahrung gebracht hatte, daß ich ſchon 
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eten Fälle dafür prechen, daß das Umſichgreifen und die zerſtörend⸗ 
Kraft 15 gefährlichen ae in unferem Klima ein langſames 
weniger intenſives iſt als anderwärts. Br 
Oeſterreich. N 1 
. Wien, 24. Oktober. [Das Eintreffen zweier de noſſeg 
dirter italieniſcher Fürften], des Exkönigs Bra 
und des vormaligen Herzogs v on Parma unmittelbar vor Hit 
Ankunft des Königs gumbert in Wien bat nicht verfehlt, 
Konjekturalpolitiker in ewegung zu ſetzen, und es liegt ja in 
That nahe genug, das Ereigniß mit der Monarchen⸗Entrevue in BP 
bindung zu bringen. Schwieriger iſt es indeß, auf die Frage na 
konkreten Zweck dieſer Bourbonenreife eine vollſtändige Antwort i 
geben. Der Gedanke, daß eine Demonſtration oder gar eine Song 
der Entrevue beabjichtigt ſei, it von vornherein ausgeſchloffen 
gerabenn lächerlich wäre die Annahme, die früheren Herrſchet vo 
keapel und Parma könnten anläßlich der Anwesenheit des König 
per und unter Anrufung der gütigen Vermittelung Fran! 
o ſe fs ihre Wiedereinſetzung in den vorigen Stand reklamiren. 2 
gegen läßt es ſich hören, wenn verſichert wird, daß ein Ausgleich MM 
privatrechtlichen Charakters im Werke fei, daß die depoſſedirten Fürſtel 
den status quo anerkennend, Schritte zu einer Abfindung, eile 
Entſchädigung thun wollen. Gleich nach der Beſitzergreifung h 
Neapel und Parma nämlich hatte die italienifche Regierung alle BF 
thümer der bis dahin regierenden Familien, Werthe von viel 
Millionen als öffentliches Gut erklärt und 17 
ſchatze gefchlagen, mit der Begründung, daß die 
Souveräne des Landes Eigenthümer dieſer Schätze 
und die letzteren als ößentliches Gut nunmehr 
niſchen Staatsſchatze zufallen müßten. Die entthrone 
Fürſten proteſtirten und Paper auf Herausgabe des konfiszirten Su 
aber der Anforderung der Gerichte, ſich über den privatrechtlichen Tin 
die Erwerbung auszuweiſen, konnten ſie nur bezüglich eines geringe 
Theiles des Vermögens entiprecher. Späterbin kam zwar ein Beraten 
Stande, aber noch immer blieben zahlreiche Eigenthumsfragen, ver zwif 
der italieniſchen Regierung und den Depoſſedirten ſchwebten, unge 
Nun ſoll, wie es heißt, während der Anweſenheit des Königs Humbert 
ein neues, endgültiges Arrangement getroffen werden. Daß Jeit und 
Gelegenheit dafür nicht unglücklich gewählt find, läßt fich ncht g 
ſtreiten, und ebenfo unterliegt es kaum einem Zweifel, daß der D 
herzige Sinn des Königs Humbert ſich dem Anliegen der ci-devall 
Monarchen von Neapel und Parma — vorausgeſetzt, daß durch DEI 
perſönliches Auftreten nichts verdorhen wird — nicht unzugänglich ee 
gen wird. Der freundlichen Beihülfe des Kaiſers Franz Joſef ha ich 
ſich die beiden Sollizitanten vermuthlich im Voraus verſichert. Freil 
bliebe da immer noch die Zuſtimmung der italieniſchen Nolksvertre g 
übrig, aber auch dieſe würde trotz der wenig günſtigen Finanzlage des 


jungen Königreichs, ſchwerlich ausbleiben. f 65 


Spanien. 1 

Madrid, 24. Oktober. [Ueber die Finanzgeſel 
Entwürfe und das Budget für das künftig 
Jahr], die der Finanzminiſter Camacho der Deputirten 
kammer heute vorlegte, find uns folgende telegraphiſche Nachrich 
ten zugegangen: 
Das Budget für 1882 weiſt einen kleinen Ueberſchuß auf a 
Vorſchlag. ele 

vo 


zum Oefteren in Deutſchland als öffentlicher Redner aufgetrete“ 
war, ſo wurde ich hier gleichfalls um einen Vortrag angegangel, 
Bereits am anderen Morgen prangten an den verſchieden 


laufen noch et wa Der 
Seil 


* 


jo entſtand als erſtes Dorf unge 
rona in der Ebene Saron und ſchließlich auch die beiden An“ 


a 
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ulm. Die Inanſpruchnahme von Nachtragskrediten foll vermieden 
Amen Budget von 1880 beträgt das Defizit 9 Millionen, in 
5 engen von 1881 Millionen. Die Grundſteuer ſoll auf 16 
Nile fetgejegt werden, das Erkrägniß derselben wird auf 166 
& 44 5 veranſchlagt. Die Steuer von 7 Prozent ad valorem auf 
gehen owie die Verdoppelung der Steuer von Minenbeſitzern ſoll auf⸗ 
auf eo werden, ebenſo follen die Wege⸗ Brücken⸗ und Flußabgaben 
Aehoben werden. Der Abzug von dem Gehalte der Beamten ſoll 
belegt ns sent ermäßigt werden. Die Miethen ſollen mit einer Steuer 
Davor Und ſchließlich ſoll der Preis des Tabaks ermäßigt werden. — 
kommi ändleriſche Deputirte Moret ift zum Präfidenten der Budget⸗ 
um iſſton der Kammer ernannt worden. Der Finanzminiſter ſuchte 
Taalsſchmachtigung nach, mit den Inhabern der dreiprozentigen 
Staatsſcudobligationen verhandeln zu dürfen, da er die geſammte 
chuld in eine einheitliche vierprozentige umzuwandeln wünſche. 


Rußland und Polen. 


„ Warſchau, 24. Oktober. [Acker bauſchulen] Als eine 
7 = = 2 
N genen für das Polenthum, ſowie auch für die Förderung der 
ein 1 und der Landwirthſchaft der polniſchen Landbevölkerung wird 
Rreije Tetlicher Erlaß angejeben, nach welchem für je vier oder fünf 
Preuß eine ſogenannte Kreis⸗Ackerbauſchule nach dem Muſter der in 
ul den und beſonders in der Provinz Poſen beſtehenden Ackerbau⸗ 
en eingerichtet werden ſollen. In dieſen Schulen ſollen vor Allem 
ſpra e polniſcher Ackerwirthe Aufnahme finden und ſoll die Unterrichts⸗ 
im de vorerſt die polniſche ſein. Die aufzunehmenden Schüler müſſen 
anzen ſo weit vorgebildet ſein, daß ſie polniſch und ruſſiſch leſen 


un, ne grobe Fehler leichte Sätze richtig und in leſerlicher RER 


uc iſchreihen können und in den vier Spezies an der Naſchine zu 

5 jen verſtehen. Die aufzunehmenden Schüler müſſen Söhne pol⸗ 

| und cher Ackerwirthe ſein, das vierzehnte Lebensjahr vollendet haben 
re körperliche Geſundheit durch ärztliches Atteſt, ſowie ihre kirch⸗ 


0 ge Onfirmation durch ein Zeugniß des Ortspfarrers nachweiſen. 


L de ace bilden. 


Ober nterricht iſt durchweg frei, für den Unterhalt müſſen die Eltern 
dern al ehörigen ſorgen und kann nur in beſonderen Fällen Schülern, 
derbe tern nicht am Schulorte wohnen, Unterſtützung zugewilligt 
in an. Neben theoretiſchem Unterricht werden praktiſche Uebungen 
kalen landwirthſchaftlichen und zu der Landwirkhſchaft gehörigen 

nischen Verrichtungen auf den anzulegenden Muſterwirthſchaften die 
ie betreffenden Behörden haben bis 1. April k. J. 


son erichte über zur Schulanlage geeignete Stellen zu erſtatten und 


2 walten gehörten, welche im Dienſte der Gründer 


| zu machende Vorſchläge einzureichen. 
—— 

All Zur Wahlbewegung. 

8 Sondershauſen, 24. Oktober. Unſer bisheriger Vertre⸗ 

m Reichstage, Herr Rechtsanwalt Lipke, erſtattete geſtern ſeinen 


i 

Maler ſeinen Rechenſchaftsbericht. Er wandte ſich gegen die maß⸗ 

— Angriſſe ſeines konſervatiwen Gegners, des Staatsanwalts Schö⸗ 
b 


ter 
| 
ann aus Eiſenach, der ſich bes zu der Beſchuldigung verftiegen 
1 » die Sezeſſioniſten und die Fortſchrittspartei hätten gegen die 
Ay enfteuer geſtimmt und ſich für Herabſetzung der Gerichtskoſten und 
ar zokatengebübren nicht erwärmt, weil ſie zumeiſt an den 
ündöbten Börſengeſchäften ſelbſt betheiligt ſeien 
nd meistens zu den Börſenmännern und Rechts⸗ 


Er wies die Unwahr⸗ 
erade Redner es war, 
atte, daß ein Geſetz 


Payer'ſche Amendement geſtimmt ha re noch eine 


5 un en Partei, deſſen Name auf der Adreſſe als Abſender verzeichnet 


ö ! — 
1 gelungen bei Serujalem und Jafa. Weiter wohnen noch in 
Web, in Jeruſalem und in Beyruth zahlreiche deutſche Fa⸗ 
dun Die meiſten der Anſiedler ſind würtembergiſche Land⸗ 
an de und Gewerbtreibende, aber auch aus den Rheinlanden, 
Sachſen, Thüringen und Hannover haben ſich viele Familien 
cel. Die Geſammtzahl aller Deutſchen in Syrien mag 
Ihe etwa 2700 Köpfe belaufen. Schon in den fünfziger 
hien waren in Würtemberg unter Führung der Paſtoren 
s und Hoffmann eine Anzahl proteſtantiſcher Chriſten aus 

M Landeskirche ausgeſchieden. Dieſe Ausgetretenen verwarfen 
Euch den Dreieinigkeitsglauben und die Kindertaufe. 
wal fabſt nannten ſich Templer und zwar aus dem Grunde, 
ber einer ihrer Glaubensſätze beſonders jenes Bibelwort 
ont, das da lautet: „Euer Leib ſei ein Tempel Jeſu Chriſti 
AUF Erden.“ 1866 beſchloß man, da die Reibereien mit der 
dhe eskirche mehr und mehr zunahmen, auf der anderen Seite 
— auch aus religiöſen Gründen, nach Syrien und Paläſtina 
Lazuwandern. Zunächſt wurden eine Anzahl Kundſchafter in das 
| „and geſchickt. Dieſe ſchloſſen, da fie die Fruchtbarkeit des Bodens 
de annten, mit der türkiſchen Regierung Verträge ab, kraft deren 
I Anſiedlern nach einer Zahlung von etwa dreißigtauſend Mark 
große Länderſtrecken, die allerdings noch urbar zu machen waren, 
ſiedler en wurden. Rafften auch anfangs die Fieber manchen An⸗ 
verſuchen oeg, ſo ließ man ſich doch in den Koloniſations⸗ 
8 Fieberheilbalcht beirren. Man pflanzte überall den auſtraliſchen 
est. it dem (Eucalyptus globulus) an, der raſch gedieh und 
ka trefft Geſundheitszuſtand unter den deutſchen Koloniſten 
3 5 5 „Von Jahr zu Jahr kamen mehr Anſiedler ins 
, au gendes Jahr ſind wieder etwa hundert Deutſche nach 
prien au ler andert, darunter natürlich auch Solche, die keines⸗ 
gs Temp end. Wie ſchon gejagt, find es meiſt Landwirthe, 
undwerker und Kaufleute. Letztere führen aus Frankreich, Deutſch⸗ 
uud und Italien die verſchiedenſten europäiſchen Artikel ein und 
elen damit glänzende Geſchäfte. Die Handwerker arbeiten einmal 
eu den Bedarf der deutſchen Kolonien, dann aber auch für in 
Arien angeſiedelte Europäer, wie nicht minder für reiche 
under und Türken. Der Landwirth baut Getreide, Früchte 
lud Wein an und dieſe Weine gehen hauptſächlich nach Kon⸗ 
ntinopel, Wien und Deutſchland. Es find theils ſüße, theils 
= hi N nah m f 2 3 
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8 wit, 
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Bofen, 25. Oktober. 

8 [Die hieſigen Elementarſchulenl, welche 
in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung bald ein Jahrzehnt beſtehen, 
beunruhigen in der jüngſten Zeit den „Dziennik“ ſo ſehr, daß er 
nun ſchon anfängt, mit den polniſchen Mitgliedern der Stadt⸗ 
vertretung unzufrieden zu ſein, wenigſtens ſoweit das Schulweſen 
in Betracht kommt. Ihr Schweigen erweckt beim „Dziennik“ 
den Verdacht, „daß fie dieſe (Schul-) Sache entweder gering 
achten oder die Wichtigkeit derſelben nicht zu ſchätzen wiſſen, daß 
ihnen das Loos von mehr als 3000 polniſcher Kinder, welche 
die hieſigen Elementarſchulen beſuchen, gleichgültig ſei“. Aus 
dem Schweigen der polniſchen Repräſentanten ziehe der Ma⸗ 
giſtrat Nutzen und beſetze die erledigten Stellen mit deutſchen 
Lehrern, ungeachtet, daß ſo viele polniſchen Lehrer fehlen. Da⸗ 
raus zieht der „Dziennik“ den Schluß, daß man die polniſch⸗ 
katholiſchen Lehrer allmählich verdrängen wolle. Nach dieſen 
Ausführungen erhalten „unſere Repräſentanten“ den Rath, eine 
Kommiſſion zu wählen, welche bis zur nächſten Etatsberathung 
ſtatiſtiſches Material über die beſtehenden Frequenzen bei Lehrern 
und Schülern ſammeln möge; auch ſoll ſich die Kommiſſion 
über die Behandlung der polniſchen Sprache in den Schulen in⸗ 
formiren, denn ſie werde in dieſer Hinſicht traurige Wahrneh⸗ 
mungen machen. Als Beiſpiel wird angeführt, daß in der 
Mittelſchule nur zwei Stunden wöchentlich für dieſen Gegenſtand 
angeſetzt ſeien, und Kinder verſchiedener Altersſtufen in einer 
Abtheilung unterrichtet werden, daß ferner in der Bürgerſchule 
auf den unterſten Stufen die für die deutſchen Kinder, welche 
mit den polniſchen zugleich unterrichtet werden, berechnete Lehr⸗ 
methode in Anwendung komme, letztere daher nicht gehörige 
Fortſchritte machen können. In den Freiſchulen aber ſei der 
polniſche Sprachunterricht oft deutſchen Lehrern gegeben, welche 
ſelbſt weder polniſch zu ſprechen noch zu ſchreiben verſtehen. 
Doch übernehmen die deutſchen Lehrer ſehr gern dieſe Lektionen, 
weil ſie über die erzielten Reſultate Niemandem Rechenſchaft zu 
geben haben; ſie betrachten dieſe Stunden als Ruheſtunden. — 
Mit dieſer letzten Auslaſſung hat die Anmaßung des „Dziennik“ 
den Höhepunkt erreicht. Auf die Sache näher einzugehen, die 
vorangegangenen Ausführungen zu berichtigen und zu widerlegen 
iſt an dieſer Stelle nicht gut möglich, es würde erfahrungsge⸗ 
mäß auch zwecklos ſein. Nur wollen wir mit unſerer Verwun⸗ 
derung nicht zurückhalten, daß ſich Perſonen dazu hergeben, das 
denunziatoriſche Gelüſte des „Dziennik“ dadurch befriedigen zu 
helfen, daß ſie „aus der Schule plaudern“. Läge dem „Dzien⸗ 
nik“ das Wohl der polniſchen Kinder wirklich am Herzen, dann 
würde er die Abſtellung der nach ſeiner Meinung vorhandenen 
Uebelſtände auf dem Jedermann zugänglichen und legalen Wege 
anſtreben. Es kommt ihm aber lediglich darauf an, durch Ver⸗ 
breitung falſcher Thatſachen und durch Mittheilung wirklich vor⸗ 
handener Zuſtände, die aber aus dem Zuſammenhange heraus 
und an ſich betrachtet, in einem ganz anderen Lichte erſcheinen, 
die Behörde bei unſern polniſchen Mitbürgern zu verdächtigen 
und das Anſehen der deutſchen Lehrer zu ſchädigen. Es wäre 
nun doch bald an der Zeit, daß der „Dziennik“ einmal in ge⸗ 
bührender Weiſe von der Behörde abgefertigt würde. 

— Generallieutenant von Stiehle. Der mittelſt Kabinetsordre 
vom 18. Oktober cr. zum kommandirenden General des 5. (Poſenſchen) 
Armeekorps ernannte Generallieutenant von Stiehle, bisher Komman⸗ 
deur der 7. Diviſion in Magdeburg, Generaladiutant Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, wurde am 14. Auguſt 1823 zu Erfurt geboren und trat noch 
vor vollendetem 17. Jahre als Avantageur in das 4. Pommerſche In⸗ 
fanterieregiment Nr. 21 ein. In Folge ſeiner hervorragenden Talente 


wurde er im Jahre 1844 auf 3 Jahre zur Kriegsſchule kommandirt, 
und nahm nach Nückkehr zum Regiment im Jahre 1848 an dem Feld⸗ 


herbe Weine, aber alle Sorten ſind ſehr ſchwer. In Syrien 
ſelber iſt der Wein ſpottbillig. Bei Einkäufen en gros und 
vom Weinbauer direkt bezogen koſtet die Flaſche etwa zwanzig 
Pfennige. Zoll und Transport vertheuern allerdings dieſe 
Sorten ganz bedeutend. Ich reiſte gerade in der Erntezeit in 
Syrien und ich konnte fo recht den Unterſchied zwiſchen deutſcher 
und arabiſcher Landwirthſchaft erkennen. Auf den arabiſchen 
Feldern mähete man den Weizen mit kleinen kurzen Handſicheln, 
auf den Aeckern waren die Steine nicht abgeleſen und in den 
Weinbergen der Eingeborenen rankten ſich die Weinſtöcke wild am 
Boden hin. In den deutſchen Weinbergen hingegen wand ſich, 
wie bei uns, jeder Weinſtock um einen Pfahl. Auf deutſchen 
Feldern arbeitet der Landmann mit der Senſe und fuhr das gemähte 
Getreide in vierrädrigen Wagen in die Scheuern, während beim 
Araber die Garben auf dem Rücken der Kameele in die Dörfer 
hineingeführt werden. Die deutſchen Felder ſind natürlich 
ſomit auch ertragreicher als die arabiſchen. Alles in Allem ge⸗ 
nommen, kann man wohl behaupten, daß die deutſchen Koloniſten 
in Syrien, wenn auch keine reichen, ſo doch wohlhabende Leute 
ſind. Keiner von Allen, mit denen ich ſprach, fühlte Heimweh, 
vielmehr verſicherten ſie mich, daß ſie hier frei, glücklich und zu⸗ 
frieden lebten und daß ſie nur den einen Wunſch hätten, es 
möchten recht viele intelligente und arbeitſame Deutſche nach 
Syrien hinüberkommen, denn hier findet Jeder, der arbeiten will 
und nicht ganz unvermögend iſt, ſein Brot. 


Bluntſchli. 


Den bereits von uns gegebenen biographiſchen Notizen über 
Bluntſchli laſſen wir folgende etwas ausführlichere Lebensſkizze 
folgen: Johann Kaspar Bluntſchli war geboren am 7. März 1808 zu 
Zürich. Er ſtudirte die Rechte in Zürich, Berlin und Bonn, wo er 
mit der gekrönten Abhandlung „Entwicklung der Erbfolge gegen den 
Letzten Willen“ (Bonn 1829) promovirte. Nachdem er den folgenden 
Winter in Paris verlebt, fand er 1830 eine Anſtellung beim Bezirks⸗ 

ericht in Zürich und bald darauf auch als Privatdozent am politiſchen 
Inſtitut Vorleſungen über römiſches Recht. In der Schrift „Ueber 
die Verfaſſung des Standes Zürich“ (Zürich 1830) hatte B. die Re⸗ 
formbedürftigkeit des alten ſtadtherrlichen Regiments dargelegt. Jedoch 
ſchon in der Schrift: „Das Volk und der Souverän“ Buri 1831) 
zeigte er ſeine Abneigung gegen den Nadikalismus. 10 außer⸗ 
ordentlichen 1836 zum ordentlichen Profeſſor an der n 
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zuge gegen die Inſurgenten im Großherzogthum 
er ſich im Gefecht bei Wreſchen den Rothen Adlerorden verdiente. 
Nach einander zur Dienſtleiſtung bei der trigonometriſchen Abtheilung 
des Großen Generalſtabes und bei den geodätiſchen Arbeiten in den 
verſchiedenen Provinzen kommandirt, wurde er als Premierlieutenant 
um Großen Generalſtabe und als Lehrer der Taktik bei der Vereinigten 

rtillerie⸗ und Ingenieurſchule verſetzt und kurz darauf 5 Haupt⸗ 
mann befördert. Im Juli 1859 zum Major befördert, erhielt er die 
Stelle eines Direktors der neu errichteten Kriegsſchule in Potsdam un d 
ein Jahr darauf dieielbe Stelle in Neiſſe. In den nächſten Jahren 
finden wir ihn als Dirigenten der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung im 
Großen Generalſtabe, Mitglied der Studienkommiſſion der Friegs⸗ 
ſchulen und des Kadettenkorps und als Lehrer der Taktik bei der 
Kriegsakademie. Im Fahre 1863 wurde Stiehle durch Verleihung des 
erblichen Adels an feinen Vater nobilitirt und im März 184 unter 
Beförderung zum Oberſtlieutenant zum Flügeladjutanten Sr. Maſeſtät 
des Königs ernannt. Nach dem Feldzuge von Dänemark, der ihm 
verſchiedene Dekorationen einbrachte, wurde er während des Waffen⸗ 
filltandes zur Botſchaft nach London und während der Friedensunter⸗ 
bandlung zur Legation nach Wien kommandirt. Den 0 gegen 
Oeſterreich machte er als Oberſt bei dem Oberkommando der Elbarmee 
mit, erhielt den Orden pour le merite und wurde mit zu den Friedens⸗ 
verhandlungen in Prag kommandirt. Im Feldzuge gegen Frankreich 
fungirte Stiehle als Chef des Stabes des Oberkommandos der zweiten 
Armee. Mit der Ernennung zum Generalmajor im Juli 1870 wurde 
er zum General a la suite des Kaiſers ernannt, war dann als Ab⸗ 
theilungschef im Großen Generalſtab und als Direktor des allgemeinen 
Kriegsdepartements im Kriegsminiſterium thätig, bis ihm 1873 die 
Geſchäfte als Kommandeur des reitenden Feldſäg⸗rkorps übertragen 
und er zum Inſpekteur der Jäger und Schützen ernannt wurde. Seine 
Beförderung zum Kommandeur der 7. Diviſion erfolgte im Oktober 
1875 und einen Monat ſpäter diejenige zum Generallieutenant. Wieder⸗ 
holt durch ſeinen Allerhöchſten Kriegsherrn ausgezeichnet, wurde der 
General am Geburtstage des Kaiſers im Jahre 1877 zum General⸗ 
bab ernannt und vor Kurzem zur Führung des 5. Korps aus⸗ 
erwählt. 

— Ernennung. Aus der Provinz Poſen wird der „N. Pr. 3.” 
berichtet, daß der bisherige Landrath des Kreiſes Mogilno, Els ner 
von Gronow, zum Regierungsrath ernannt und, wie verlautet, 
der Regierung zu Breslau überwieſen ſei. - 3 

. Berfonalveränderungen. Bei der königl. Direk⸗ 
tion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn: Der Eiſenbahn⸗ 
ſekretär Müller von Poſen nach Ratibor, der Stations⸗Aufſeher 
Bergmann von Moſchin als kommiſſariſcher Stationsvorſteher 
II. Klaſſe nach 4 1 Stationsaſſiſtent Wünſch von Obernigk 
als kommiſſariſcher Stationsaufſeher nach Moſchin, Lokomotivführer: 
Kowalewski von Wronke nach Poſen, Zander von Poſen nach 
Stargard, Winkler von Liſſa nach Koſten, Packmeiſter Kloſe von 
Gneſen nach Poſen, exam. Heizer: Rabſahl von Oppeln nach 
Wronke und Freitag von Koſten als Lokomotivführer nach Poſen 
verſetzt. Der Bahnmeiſter Frede, Güterexpedient Puſch, Stations⸗ 
Aſſiſtenten: Niewitecti, Scheer, Srocke, Jandke, Goh⸗ 
liſch, Menzler, Schütz und Gärtner, Lokomotivführer: 

ein, Geisler, Groß II und Reuter in Poſen, Stations⸗ 

Aſſiſtent Voſtmüller und der Telegraphen⸗Aufſeher Hofmann 

in Lille, ſämmtlich definitiv in ihren Stellungen ernannt. Der Vor⸗ 
ſteher II. Kl. Becu in Bojanowo iſt geſtorben. 

r. In der bekannten Anklageſache gegen den Grafen Czarneeki 

auf Rusko war dieſer bekanntlich wegen Anbringung zweier Fahnen 

mit der Inſchrift: Smiere Niemcom (Tod den Deutſchen) auf ſeinem 


Schloſſe durch die Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu ſechs 
Gefängnitz verurtheilt worden. Vorher war er von 
N Landgerichtes zu Liſſa freigeſprochen, alsdann die 
Reichsgerichte nochmals an das Landgericht zu Life 


Monaten 
der Strafkammer des 
Sache vom 1 t 
zurüdgeleitet worden, welches nun auf drei Monate Gefängniß erkannte; 
ſchließlich war er, wie bereits gejagt, an das en zu Poſen 
verwieſen worden. Graf Czarnecki hakte Revifion des Erkenntniſſes der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichtes beantragt; das Reichsgericht 
bat dieſen Antrag jedoch als unbegründet zurückgewieſen. s 

— Stadttheater, Man ſchreibt uns: Da Fräulein Schildert 
wiederum heiſer ift, jo wird am Freitag vielleicht anſtatt „Don Juan“ 
eine Wiederholung „Des Waffenſchmieds“ ftattfinden. 

— Konzert mit ne von Fräulein Mathilde Wohlers und 
Fräulein Elſa Adler. Der Genuß des Zuſammenſpiels von Pianoforte 
und Orcheſter wird uns ſo ſelten geboten, daß wir gern die Gelegenheit 
benutzen, auf das nächſten Dienſtag, den 1. November, im Lambert 'ſchen 
Saale ſtattfindende Konzert ganz beſonders aufmerkfam zu machen. 
Das Klavier⸗Konzert von Saint:Saöns, welches überall den größten 
Beifall gefunden, ſowie das E-moll-Konzert von Weber bilden den 


Univerſität Zürich ernannt. widmete er ſich mehr und mehr dem Stu⸗ 
dium des deutſchen, insbeſondere des ſchweizeriſchen Rechts und bekun⸗ 
dete unter anderm in dem erſten ſeiner Hauptwerke: „Staats⸗ und 
Rechtsgeſchichte der Stadt und Landſchaft Zürich“ (2 Bde., Zurich 
18381839) ſeine Anhänglichkeit an die Grundſätze der hiſtoriſchen 
Schule. Seit 1837 Mitglied des Großen Raths, ſtand B. an der 
Spitze der ſogenannten konſtitutionellen und ſtädtiſchen Partei und 
trat 1839 mit in die Regierung des Staats und damaligen Vorortes 
Zürich ein. Im Dezember 1844 unterlag B. bei der Bewerbung um 
das Bürgermeiſteramt dem radikalen Gegenkandidaten und zog ſich 
hierauf vom öffentlichen Leben der Schweiz zurück. In dieſe Zeit fallen 
namentlich die Arbeiten B.s für das privatrechtliche Geſetzbuch des 
Kantons Zürich, deſſen Redaktion ihm übertragen war. Nach dem 
Unterliegen des Sonderbunds und ſeiner Partei nahm B. der 
anonymen Flugſchrift „Stimme eines Schweizers für und über die 
Bundesreform (Zürich 1847) von ſeinem Vaterland Abſchied und 
ſiedelte nach München über, wo er 1848 eine Profeſſur des deutſchen 
Privatrechts und allgemeinen Staatsrechts erhielt. Hier veröffent⸗ 
lichte B. nach einander die trefflichen Werke: „Allgemeines 
Staatsrecht“ (2 Bände, München 1852; 4. Auflage le) 
„Deutſches Privatrecht“ (München 1853; 3. Auflage 1854 

und das „Privatrechtliche Geſetzbuch für den Kanton Zürich, 
mit Erläuterungen (4 Bde. Zür, 185456). Auch begründete er mit 
Arndts und War! die „Kritiſche Ueberſchau für Gejebgebung und 
Rechtswiſſenſchaft (Münch. 1853—59). Während dieſer Zeit hatte 
er ſich allmählig mit den deutſchen Verhältnſſſen vertraut gemacht und 
war mit den Führern der liberalen Partei in der bair. Kammer, na⸗ 
mentlich mit Brater und Buhl, in nähere Verbindung getreten. Der 
1861 in Dresden gehaltene Juriſtentag übertrug ihm das Präsidium. 
Verletzt durch die Münchener Abneigung gegen nichtbairiſche Gelehrte 
folgte B. 1861 einem Rufe als Hroſeſſor der Staatswiſſenſchaften 
nach Heidelberg. Er wurde bald in die 1. Kammer berufen, wirkte 
thätig zur Gründung des beutjchen Abgeordnetentages (1862) mit und 
an dem Sechsunddreißigerausſchuß zur geſetzlichen Agitation ur die 
Rechte Schleswig⸗Holſteins. Er war einer der Stifter des Deutſchen 
Proteſtantenvereins 1864 und cen Präsident auf den Prote⸗ 
ſtantentagen und ebenſo der badiſchen Generalſynode (1867). 1866 
ſtellte er in der 1. bad. Kammer eine Interpellation, welche für Baden 
möglichſte Neutralität verlangte und ſich gegen Kriegsrüſtungen und 
Abſtimmungen im Bundestag, die zum Krieg führen könnte, verwahrte, 
auch den preuß. Vorſchlag eines Parlaments unterſtützte. 1867 nahm 
er eine Wahl ins Zollparlament an und ſtiftete in Berlin mit anderen 
den Abgeordnetenverein „Mainbrücke“. In jener Zeit hatte er den 
lebhafteſten Antheil an allen Beſtrebungen, den Süden mit dem Nor⸗ 
den zu vereinigen, ſo bei den Abgeordneten⸗Zuſammenkünften, z. B. 
am 3. Januar 1870 u Karlsruhe. Mit Begeisterung begrüßte er das 
deutſche Reich, die Wahl in den Reichstag lehnte er wegen ſeines 
Lehrberuf ab. Es war dies zu beilagen, denn B. war eine eminen 

parlamentariſche Kraet. Eine Hauptſtärke von ihm war, nach einer 


oſen Theil, in dem 
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Pönd e des Programms. Außerdem werden wir noch die große 
Konzert⸗Arie von Beethoven, ſowie eine neue Kompofition für Alt von 
Reinecke mit Begleitung des Orcheſters zu hören Gelegenheit haben. 
Nach den Empfehlungen, welche beide Künſtlerinnen mitbringen, iſt ein 
“sehr genußreicher Abend zu erwarten. 


r. Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung erklärte ſich in ihrer 

heutigen Sitzung mit der vom Magiſtrat beantragten Abänderung, 

reſp. Erweiterung der Konzeſſion zur Errichtung 
einer Pferdebahn in der Stadt Poſen auf den 
Frachtenverkehr einverſtanden, jedoch mit der Maßgabe, daß die 
Benutzung dieſes Frachtenverkehrs nicht auf einzelne Firmen beſchränkt 
werde. 

— Das ſtatiſtiſche Seminar des königlich preußiſchen ſtati⸗ 
ſtiſchen Bureaus in Berlin eröffnet Anfang November d. J. ſeinen 
XVIII. Lehrkurſus. An demſelben wirken bekanntlich: Dr. Engel, der 
Direktor des genannten Bureaus und Seminars, welcher über Theorie, 
Technik und Eneyklopädie der Statiftif lieſt und in dem bevorſtehenden 
Semeſter die Statiſtik u. A. auch als die Wiſſenſchaft und Kunſt, den 
Wohlſtand der Völker ſicher und raſch zu meſſen, zu behandeln gedenkt. 
Dr. Koch trägt über Bevölkerungsſtatiſtit auf mathematiſcher Grund: 
lage vor, Dr. med. Guttſtadt, der bekannte Medieinalſtatiſtiker, über 
die wichtigüen Gegenſtände feines Faches. Dr. Jannaſch iſt der Lehrer 
für Agrar⸗ und landwirthſchaftliche Statiſtik, während Profeſſor 
Dr. Ad. Wagner praktiſche Uebungen aus dem Gebiete der Volks⸗ 
wirthſchaftslehre, Finanzwiſſenſchaft und Finanzſtatiſtit abhält. Zu 
Uebungen in ſtatiſtiſchen Arbeiten wird den Mitgliedern des Seminars 
durch Theilnahme an den Arbeiten des königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus 
Gelegenheit gegeben, und zur Vertiefung ihrer Studien bietet ihnen 
deſſen reichhaltige Bibliothek jo viele Hülfsmittel, wie fie ſich kaum an 
einem andern Orte vereinigt finden. Die Vorleſungen und Uebungen 
ſind großentheils auf die Abendſtunden verlegt, ſo daß nicht blos 
Studierenden, ſondern auch ſchon weiter in wiſſenſchaftlichen und tech⸗ 
niſchen Laufbahnen Vorgeſchrittenen und in Amt und Würden 
Stehenden die Möglichkeit zum Beſuche des ſtatiſtiſchen Seminars und 
5 üblichen, nach den Vorleſungen ſtattfindenden freieren Discuſſtonen 
geboten iſt. 


r. Vom polniſchen Maler Matejko iſt ein neues großes hiſto⸗ 
riſches Gemälde: „Die babiniſche Republik“ vollendet worden, welches 
zunächſt in Krakau ausgeſtellt werden wird. Es verhält ſich mit dieſer 
„Babiniſchen Republik“ folgendermaßen: In der zweiten Hälfte des 
16. Jabrhunderts lebte im Lubliner Palatinat des ehemaligen König⸗ 
reichs Polen, 4 Meilen von Warſchau entfernt, auf ſeinem Gute 
Babin ein gewiſſer Pſzonka, ein für feine Zeit ſehr gebildeter Mann, 
der ſein Vaterland und luſtige Geſellſchaft über Alles liebte. Der⸗ 
jelbe kam auf den Gedanken, eine Republik zu ſtiften, und zwar ſollte 
der neue Staat ein Verein von ehrenwerthen Freunden des Scherzes 
und munterer Laune ſein, welche das Betragen und die Sitten ihrer 
Mitbürger mit den Waffen des Witzes und des Scherzes 15 beſſern 
90 bemühten. Der Zweck der babiniſchen Republik ging dahin, allen 

ewohnern des Königreichs Polen, welche ſich irgend eine lächerliche, 
verkehrte Handlungsweiſe hatten zu Schulden kommen laſſen, Titel, 
Aemter und Würden zu verleihen. Matejko hat dieſe Idee benutzt, 
um die bedeutenderen Perſönlichkeiten des damaligen Polens zu einem 
Geſammtbilde zu vereinigen. 


V. Die Güterbeförderung auf der Poſener Verbindungs⸗ 
bahn. Mit dem 1. Oft:ber d. J. iſt für den Güterverkehr auf der 
Poſener Verbindungsbahn ein neuer Tarif in Kraft getreten, aus dem 
wir unſeren Leſern im Nachſtehenden einige Auszüge von nament⸗ 
lichem Intereſſe mittheilen wollen. — Für die Ueberführung von 
Frachtgütern in Wagenladungen zwiſchen dem Oberſchleſiſchen 
Poſen⸗Kreuzburger Bahnhof, ſowie zwiſchen dem Ober⸗ 
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dem Bahnhof der Empfangspahn nach dem Nachbarbahnhof und von ] Klaſſe der hieſigen katholiſchen Schule eine Konferenz der katholiſch 


dort aus im Lokal⸗ bezw. Verbandsverkehr nach der Beſtimmungs⸗ 
ſtation. An Gebühren werven hierfür 3 Pf. pr. 100 Kilogr. zu Gunſten 
derjenigen Bahn erhoben, bei welcher die Neuaufgabe erfolgt. Die 
bierbei bis Poſen aufgelaufene Fracht kann von dem 8 Adreſſaten 
bei Uebergabe des neuen Frachtbriefes gezahlt oder durch Nachnahme 
eingezogen werden. — Auf jeder Station der Oberſchleſiſchen und 
Märkiſch⸗Poſener Bahn (jedoch nicht der Poſen⸗Kreuzburger) außer⸗ 
halb Poſen können außerdem Wagenladungsgüter mit der Beſtim⸗ 
mung nach dem Bahnhof Poſen der anderen der genannten Bahnen 
angenommen werden. Die Expedition dieſer Sendungen erfolgt dann 
im Lokalverkehr zunächſt auf Poſen und demnächſt im Bahnhofsverkehr 


nach dem durch die Frachtbrief⸗Adreſſe beſtimmten Bahnhofe und Schniegowski⸗Wröblewo einen Vortrag über das Thema: „ 


werden an Gebühren hierbei erhoben: 1) die Lokalfracht der Aufnahme⸗ 
bahn, 2) die Ueherführunge gebühr von 3 Pf. pr. 100 Kilogr. für die 
zuführende Verwaltung und 3) eine Expeditionsgebühr von 2 Pf. pro 
100 Kilogr. zu Gunſten derjenigen Verwaltung, nach deren Bahnhof 
das Frachtgut beſtellt iſt. — Für die Güter⸗Beförderung auf der 
Poſener Verbindungsbahn gelten endlich noch die folgenden beſonderen 
Beſtimmungen: a) Unter Frachtgut in Wagenladungen wird jede 
Ladung verſtanden, die nach den beſtehenden Abmachungen über gegen⸗ 
ſeitige Wagenbenutzung ohne Umladung von einer Bahn auf die andere 
übergehen darf. b) Frankirung der Bahnhofsfrachten iſt ausgeſchloſſen. 
e) Bei Berechnung der Expeditions⸗ und Ueberfübrungsgebühren 
werden angefangene 100 Kilogr. für voll gerechnet und überſchießende 
Bruchtheile der Geldbeträge auf 10 Pf. auſwärts abgerundet. d) Die ſon⸗ 
ſtigen tarifmäßigen Nebengebübren, als Wiegegeld, Ladelöhne, Lager⸗ und 
Standgelder ꝛc. werden nach den Lokaltarifen der betreffenden Ver⸗ 
waltungen erhoben. — Was ſchließlich noch die Güter anlangt, die 
von auswärtigen Stationen der einen nach auswärtigen Stationen 
der anderen Bahn direkt aufgegeben werden, ſo werden hiervon 
Stück⸗ und Wagenladungsgüter in Poſen auf dem Schienenwege über: 
geführt, ohne daß hierfür Gebühren in Anſatz kommen, während Eil⸗ 
Nair in Poſen durch die Bahnſpediteure der reſp. Verſandbahnen auf 
ollwagen übergeführt und die Gebühren hierfür von den Spediteuren 
nachgenommen werden. 3 3 5 
— Retourbillets. Laut Publikation der Direktion der Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahngeſellſchaft gelangen vom 1. November d. J. ab Ne: 
tourbillets mit dreitägiger W im Verkehr zwiſchen Poſen 
und Berlin via Bentſchen zur 


usgabe. 
r. Die königliche Domäne Güldenan im Kreiſe Obornik ſoll | Chauffee entgegengearbeitet wird. 


auf 18 Jahre von Johannis 1882 ab anderweit verpachtet werden, zu 
welchem Behufe am 6. Dezember d. J. auf der hieſigen königl. 
Regierung ein Termin anberaumt iſt. Das Vorwerk Güldenau umfaßt 
784, das Vorwerk Schrotthaus 534, das Vorwerk Burbach 189 Hekt; 
das Pachtgelder⸗Minimum beträgt für die Geſammtpachtung 30,000 M. 
Wer ſich am Bieten betheiligen will, hat für die Geſammtpachtung 
ein disponibles Vermögen von 230,000 M. na B Das Vor⸗ 
werk Schrotthaus kann auch getrennt von den Vorwerken Güldenau 
und Burbach verpachtet werden. 0 ; g 
— Jahrmarktsverlegung. Der für die Stadt Mixſtadt, Kreis 


Schildberg, auf den 13. Dezember d. J. anberaumte Jahrmarkt it | dem die Konferenz bald nach 10 Uh 


ſeitens der hieſigen Regierung auf den 8. November d. J verlegt worden. 
r. Muthmaßiliche Brandſtiftung. In neuerer Zeit iſt von der 
Biefigen Kriminalpolizei ein in der Cegielski'ſchen Maſchinen⸗ 
Fabrik beſchäftigter Stellmacher polnischer Nationalität, welcher 
dringend verdächtig iſt, den erſten großen Brand in dieſer Fabrik an⸗ 
gelegt zu haben, mehrmals vernommen worden; wie man hört, ift der⸗ 
ſelbe nunmehr verhaftet worden. 3 5 
r. Verhaftet wurde geſtern Vormittags ein Müllergeſelle, welcher 
in einem Hauſe auf der Bergſtraße gebettelt, und als er nichts erhielt, 
gedroht hatte, die Fenſterſcheiben einzuwerfen. Verhaftet wurde ferner 
ein Maurergeſelle, welcher in eine Wohnung auf der Fiſcherei, ohne 
dazu berechtigt zu ſein, mit Gewalt eindringen wollte. Auf der Kleinen 


welche von einer auswärtigen Station oder einer Anſchlußbahn an | Ritterſtraße wurde geſtern Abend ein 13jähriger Knabe wegen Verdachts 


eine Adreſſe in Poſen auf dem Poſener Bahnhofe eingehen, und auf 
Wunſch dis Adreſſaten mit neuem Frachtbriefe nach dem gleichnamigen 
Bahnhof der Nachbarbahn behufs Entladun 5 übergeführt werden 
ſollen, kommen an Gebühren zur Erhebung: 1) eine Exreditions⸗ 
gebühr von 2 Pfennigen pro 100 Kilogr. zu Gunſten derjenigen Ver⸗ 
waltung, auf deren Bahnhof das Gut zur Entladung kommt; 2) eine 
Ueberfuhrgebühr von 3 Pf. pro 100 Kilogr. zu Gunſten derjenigen 
Verwaltung, bei welcher die Ueberführung auf den Nachbarbahnhof 
beantragt wird. — (Aviſirung des Adreſſaten ſowie Zahlung der Fracht 
inel. Ueberfuhr⸗ und Expeditionsgeböhr erfolgt bei derjenigen Güter⸗ 
Expedition, bei der das Gut zur Ausgabe gelangt) — Frachtgüter in 

agenladungen, welche von auswärtigen Stationen auf Bahnhof 
Poſen der Oberſchleſiſchen, Poſen⸗Kreuzburger oder Märkiſch⸗Poſener 
Bahn eingehen, können von da aus mit neuem Frachtbrief zur 
Weiterbeförderung nach auswärtigen Stationen der anderen 
der vorgenannten Nachbarbahnen oder auch darüber hinaus ange⸗ 
nommen werden und erfelgt die Expedition ſolcher Sendungen von 


eingehenden Debatte raſch eine glückliche Formulirung binzumerfen, 
mit welcher er ſtets den richtigen Ausdruck der Anſchauungen zu treffen 
verſtand. Von wiſſenſchaftlichen Arbeiten iſt aus ſpäterer Zeit beſon⸗ 
ders die „Geſchichte des allgemeinen Staatarechts und de. Politik“ 
(München 1864) zu nennen. Außerdem gab B. im Verein mit Brater 
das „Deutſche Staatswörterbuch“ (11 Bde., Stuttgart 1857—70) 
heraus, in welches er auch ſelbſt eine Reihe von Artikeln lieferte und 
welches ſpäter abgekürzt in 3 Bänden erſchien (Zürich 1870 — 75). B 

welcher auch zu den Begründern des internationalen Inſtituts für 
Völkerrecht in Gent (1873) gehörte, war auf der europ. Konferenz für 
Kriegsvölkerrecht in Brüſſel Deputirter des deutſchen Kaiſers. 

Seine Korreſpondenz mit Moltke über den im vorigen Jahre 
ſeitens des völkerrechtlichen Inſtituts veröffentlichen Entwurf eines 
„internationalen Kriegskodex“ iſt noch in Erinnerung. Noch im Sep⸗ 
tember dieſes Jahres betheiligte er ſich in Wiesbaden an den Kom⸗ 
miſſionsarbeiten des Inſtituts, welche ſich mit der Reform des inter⸗ 
nationalen Seerechts beſchäftigten. 


Von ſeinen wiſſenſchaftlichen Werken erwähnen wir noch die 
folgenden: Das römische Notherbenrecht, Bonn 1829. (Eine von der 
Univerſität Berlin gekrönte Preisſchrift.) — Staats⸗ und Rechts⸗ 

eſchichte, Zürich 1856. — Studien über Staat und Kirche. 1845. — 
Geschichte des ſchweizeriſchen Bundesrechts. 1846—1849. (Neueſte 
Auflage 1875.) — Deutſches Staatswörterbuch in 11 Bänden, in Ge⸗ 
meinſchaft mit Brater herausgegeben. 1857-1868. — Geſchichte der 
allgemeinen Staatswiſſenſchaft und Politik 1864 (2. Ausgabe 1867). 
— Altaſiatiſche Gottes⸗ und Welt⸗Ideen. 1866. — Charakter und 
Geiſt der politiſchen Parteien. 1869. — Das moderne Völkerrecht als 
Rechtsbuch mit Erläuterungen (3. 1 > 1878). — Das moderne 
Kriegsrecht der ziviliſirten Staaten (2. Auflage 1874). — Deutſche 
Staatslehre für Gebildete. 1 Allgemeine Staatslehre. (Der 
3. Theil beſchäftigt ſich mit der Politik als Wiſſenſchaft.) Stuttgart 
1876. — Die rechtliche Unverantwortlichkeit und Verantwortlichkeit 
des Papſtes. 1876. (In's Franzöſiſche überſetzt von A. Rioder unter 
dem Titel: De la responsabilité et de Lirresponsabilité du Pape 
le droit international). — De la naturalisation en Allemagne 
d'une femme séparée de corps en France. Paris 1876, — Das 
Beuterecht im Kriege und das Seebeuterecht insbeſondere. 1878. — 
Der Staat Rumänien und das Rechtsverhältniß der Juden in Ru⸗ 
mänien. Berlin 1879. — Geſammelte kleine Schriften, Aufſätze über 
Recht und Staat 1879. 

Bluntſchli war bis zum letzten Augenblicke ſeines Le ens wiſſen⸗ 

ſchaftlich und literariſch mit der Kraft eines Jünglings thätig. Auch 


in der „Revue de droit international“, in der „Deutſchen Revue“ 
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des Diebſtahls an einer ſilbernen Taſchenuhr verhaftet. . 

1. Eine geiſteskranke Frau, welche um ſich ſchlug und ihre An⸗ 
nes biß, wurde geſtern nach der ſtädtiſchen Irrenbewahranſtalt 
gebracht. 

—,Chauſſee Czempin Tarnowo. Die von dem verſtorbenen 
Landesökonomierath Lehmann auf Nitſche erbaute Chauſſee von Cempin 
nach Tarnowo iſt vom 1. d. M. ab in das Eigenthum der Provinz 
übergegangen und wird von dieſem Zeitpunkte ab für deren Rechnung 
ſeitens der provinzialſtändiſchen Kommiſſion für den Chauſſee⸗ und 
Wegebau verwaltet und unterhalten. 

S Aus dem Kreiſe Frauſtadt, 25. Oktober. [Neuer Guts⸗ 
bezirk.) Durch Allerhöchſte Kabinetsordre iſt das Vorwerk Scharne 
unter Abtrennung desſelben von dem Gutsbezirk Weine zu einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gutsbezirk erklärt worden. a 

Samter, 25. Oktober. [RreissLehrer- Konferenz. 
Kapitulanten⸗Schule.] Unter dem Vorſitze des Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektors Herrn Sklarzuk fand geſtern Vormittag . Uhr in der erſten 


von bedeutenden Arbeiten über wichtige politiſche und internationale 
Fragen veröffentlicht. 


Der Mommſen und der Virchow. 


Unter dieſem Titel bringt die neueſte Nummer des „Kladdera⸗ [dem „armen Mann“ auch noch fein Stückchen 


datſch“ eine köſtliche Perſiflage der Manier, in welcher die „freiwillig⸗ 

ouvernementale“ „Nordd. Allg. Itg.“ die Zierden des deutſchen 

oltes nur aus dem Grunde beſchimpft, weil ſie liberal find. Der 
„Kladderadatſch“, das genannte Aden Blatt kopirend, ſchreibt: 

Ein Paar nette Brüder, dieſe beiden „Koryphäen“ der Liberalen, 

der Mommſen und der V 


Wic wollen nicht gerade behaupten, daß er ſelbſt das Feuer ange⸗ 
legt habe. Daß er, wie man erzählt, in der Nacht des Brandes mit 
einer brennenden Kienfackel und einer Gießkanne voll Petroleum in 
ſeinem Hauſe umhergehend geſehen worden iſt; daß, wie man ſich zu⸗ 
raunt, die angebliche Bibliothek hoch, ſehr hoch verſichert war; daß 
endlich; wie geziſchelt wird, am Tage vor dem Brande ganze Möbel: 
wagen voll Sachen aus dem Hauſe bei Seite geihefit worden fein 
follen — auf Alles das wollen wir fein großes Gewicht legen; aber 
auffallend iſt denn doch dieſes Zuſammentreffen verdächtiger Thatſachen. 

Ueber die wiſſenſchaftliche Bedeutung des Herrn Mommſen 
wollen wir uns kein Urtheil erlauben. Er ſoll ja ein Werk über 
Römiſche Geſchichte geſchrieben haben. Nun, es wird wohl 
nicht viel mehr als ein Auszug aus Becker's Weltgeſchichte 
ſein, mit einigen liberalen Phraſen verbrämt. Uns iſt dieſes angeblich 
„berümte“ Schrifichen noch nicht zu Geſicht gekommen. 

Derſelbe Herr Mommſen, der in ſeinem eigenen Hauſe Feuer 
angelegt hat — pardon! angelegt haben ſoll — iſt jetzt im Begriff, 
die Brandfackel auch in den Dachſtuhl des Deutſchen Reichs zu werfen. 
O du armes deutſches Volk! Du wirſt doch nicht ſo verblendet ſein, 
den Händen eines ſolchen Mannes, der im beſten Fall unvorſichtig mit 
3 umgeht, ein Mandat anzuvertrauen? Du wirft doch 
nicht den Mann in den Reichstag wählen, der unabläſſig zu Umſturz 
und Empörung, anfeuert. 


Benierkt ſei noch, daß der Name Mommſen, augen heinlich fie Beide einander etwas vorf! 


aus „Mommſohn“ entſtanden, auf unfehlbar jüdiſchen 


und in der „Gegenwart“ hat er noch in den letzten Jahren eine Reihe | hindeutet. 


Lehter des Kreiſes Samter und eines Theils des Birnbaumer Kreiſ 
der in jüngſter Zeit dem Verwaltungskreis des Vorſitzenden von 
königlichen egierung zugetheilt worden iſt, ſtatt. Es waren e 

66 Lehrer erſchienen. Eröffnet wurde dieſelbe durch Geſang und Geben 
worauf die Begrüßung der Anweſenden von Seiten des Vorſitze en 
erfolgte. Hierauf hielt Lehrer Dymek aus Kurnatowice bei Zirk itten 
Lehrprobe im Rechnen mit Schülern der letzten Abtheilung der alm 
Klaſſe hieſiger katholiſchen Schule mit Anwendung der Rechenmaß 

im Zahlenkreiſe von 1—20. In der darauf vom Vorſitzenden aue 
regten Diskuſſion wurden ſowohl die Vorzüge wie die Mänge 
Lehrprobe klargelegt. Nach einer Pauſe von 15 Minuten hielt | 


S Rey 
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ſachen der Unaufmerksamkeit der Kinder beim Unterrichte und über tte 
Mittel dagegen.“ Auch hierauf folgte eine recht lebhafte Neger 
Der Vorſitzende machte ſodann amtliche Mittheilungen und for 

die Verſammlung auf, ſich mehr für die Kreis⸗Lehrerbibliothek zu uh 
eſſiren, als dies bisher geſchehen. Zum Schluß verlas der Vorſitz 15 
eine Statiſtik der in feinem Aufſichtsbezirk vorhandenen Schulen, Leh 5 
und Schüler. Nach der Konferenz vereinigten ſich fait ſämmtliche Er 
legen zu einem Mittageſſen im „Hotel zur Gielda“, an welchem - 
der Vorſitzende theilnahm und em Hoch auf Se. Majeftät aus hug 
in welches die Anweſenden mit Begeiſterung einſtimmten. — Ae 
d. M. wurde die Kapitulanten⸗Schule des hieſigen Füſilier⸗Bata 

für das Winter-Semefter 1881/82 eröffnet. Der Unterricht wird . 
theilt im Deutſchen und Schönſchreiben von Lehrer Reder, im Nechſe 
und Zeichnen von Lehrer Kielezewski und in Geſchichte und Geog 


von Lieutenant Wendt 3 
Goldene Hochzeit. Eiſel 


bahn Shkatsielretti Stephan.] rte 
ahn. Staatsſekretär Dr. ephan. eute feierte a 
Brauereibeſitzer Bibrowicz' ſche Ehepaar hierſelbſt das Net der gold 
Socyeit, Von nab und fern waren Gratulanten herbeigekommen. 
der Kloſterlirche fand eine Feſtmeſſe ſtatt. Die ſtädtiſchen Bebördel 
denen der Jubilar viele Jahre lang als Magiſtratsmitglied und 10 
glied der Schulkommiſſion angehört hat, ernannten ihn zum Stan, 
älteften. — Die Arbeiten an der Eiſenbahn von bier nach Opalenic 
ſchreiten rüſtig vorwärts. Güterſchuppen und Lokomotivſchuppen IH 
ſchon unter Bach. Die Strecke vom Bahnhof nach der Chauſſee 
fertig planirt. Von Opalenica aus ſind ſchon mehrere Klong 
Schienen auf der Chauſſee gelegt, während nun von hier aus lebt N 
t Wenn das Wetter günſtig DIA | 
dürfte die Bahn wohl noch vor Weihnachten in Betrieb kommen. 
Vergangenen Mittwoch revidirte Staatsſekretair Dr. Stephan die hie 
ſige Poſtanſtalt und beſuchte donn die Brauerei von C. Bähniſch 6 
ad ſich eingehend nach der Fabrikation des Grätzer Bieres 
undigte. 
v. Bentſchen, 25. Oktober. [Rreis-Lehrerfonferend) 
Am letzten Mittwoch fand im Tilgner'ſchen Saale hierſelbſt un 
Vorſitz des Superintendenten Schober aus Tirſchtiegel die diesjähre 
Kreis⸗Lehrerkonferenz der Kreis⸗Schulinſpektion Tirſchtiegel ſtatt; a, 
welcher ſich 4 Schulinſpektoren und gegen 50 Lehrer betheiligten. 604 
hr Vormittags mit Geſang, Gas 
und Anſprache des Vorſitzenden eröffnet war, las Lehrer Haake 110 
Kranz ſein Referat vor über das Thema: „Wie kann der Lehrer ph 


ſeinen Religionsunterricht ſein eigenes religiöſes Leben fördern?“ 
Korreſerat batte Lehrer Falk aus Deutſch⸗Böhmiſch Es folgte bie N 
eine längere recht lebhafte Debatte, in welcher die vom Korreſerennt 
aufgeſtellten Theſen zur Annahme e Nach einer Pauſe 35. 
20 Minuten wurde die Konferenz Nachmittags 1 Uhr fortgeſetzt. 35 
nächſt referirte Lehrer Bublitz aus Schierzig⸗Hauland über das There 
„Wie verhält ſich der vom Lehrer im Seminar empfangene zu fer 
von ihm in der Schule zu ertheilenden Unterrichte?“ Das Korre 
batte Lehrer Gräber aus Unruhſtadt übernommen. Nachdem 
dieſe Arbeiten einer Beſprechung unterzogen und die vom Ref, 
aufgeſtellten Theſen zur Annahme gelangt waren, brachte der loß 
ſitzende noch einige egierungsverfügungen in Erinnerung und chin 
dann mit Geſang und Gebet den amtlichen Theil der Konſerend, 
Hierauf vereinigte ſich der größte Theil der Konferenztheilnehmer In 
einem gemeinſamen Mittagsmahle. Der a 

2. Tirſchtiegel, 25. Oktober. [Jahrmarkt.] Der in vorgg 
Woche hier abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern und Verkäuſent 
zahlreich beſucht. Am Vormittage entwickelte ſich auf dem Viehmarkt 
ein recht reges Leben und wurde das zahlreich aufgetriebene Rinde 
verhältnißmäßig billig, Schweine und Ferkel dagegen zu hohen Preis 
verkauft. Sogenannte Mittelſchweine, zur Maſt geeignet, erzielten 
Pieiſe bis zu 60 und 70 Mark. Sechs Wochen alte Ferkel brach 
18 Mk. Auf dem Krammarkt entwickelte ſich der Hauptverkehr 
am Nachmittage, welcher durch das gegen 3 Uhr eingetretene Ni 
wetter jedoch bedeutend beeinträchtigt wurde. Im Allgemeinen inne 
jedoch auch hier die Geſchäfte zur Zufriedenheit der Verkäufer. & 
werk und Winterkleider mußten bei der ſtarken Nachfrage zum 
ſogar recht theuer bezablt werden. 


= 


Wenden wir uns jetzt zu „der“ anderen „Koryphäe“, 5 
ne Vir 280 0 5 1 

ircho w: Wo haben wir doch dieſen Namen zuerſt c 

War es nicht bei Gelegenheit einer der unheilvollſten Erfindung en 
Neuzeit? Richtig! Es war ja Herr Vir cho w, der die Trich in 

erfunden hat! Nachdem ihm ſonſt ſchon Alles abgenommen war, mi 

: : peck vergällt werde, 

Ob von demſelben Virchow auch die V urzelreblaus und fe ) 
Koloradokäfer herrühren, ift uns nicht bekannt, dünkt uns al 

höchſt wahrſcheinlich. Wenigſtens wollen ein Paar glaub wind 
Perſonen ihn dabei belauſcht haben, wie er in einer ſtockfin 71 
Nacht die Crenothrix in die Tegeler Waſſerleitun 


hineinſetzte. 


wo 
eum 
iel wie 
ben b, 


x Gnefen, 24. Oktober. [Beerbi 

: I „ 24. . gung. Jahrmarkt. 

une Deerigung des hier am 20. d. M. verſtorbenen Profeſſors For⸗ 
na 1 Jagielski fand am geſtrigen Nachmittage ſtatt. Die Theil⸗ 

— 50 an derſolben war eine äußerſt zahlreiche; aus weiter Ferne 

| das einſtige Schüler des Verſtorbenen erſchienen, um ihrem Lehrer 
s etzte Geleit zu geben. Eine größere Anzahl Geiſtliche, unter 

ch der hieſige Weihbiſchof, führten den Leichen nig nach dem Petri⸗ 
en De. — Der heute hier abgehaltene Hersſtjahrmarkt war auffallend 

Au 2 beschickt und ebenſo unbedeutend war die Zah! der Käufer. 
it. gem Pferdemarkte, wo ſonſt ſtets der Verkehr ein ſehr lebhafter 
00 Rig diesmal der Handel flau von ſta sten. Ebenſo ſchwach war 
dieſen Iuieb⸗ und Schweinemarkt beſchickt. Der Handel kam auch auf 

Sam Plätzen nicht in Fluß. Auf dem Krammarkt waren es die 

Auen Daten, Pelze und Schubmerfbuben, die ſich eines lebhaften 

9 0 zu erfreuen hatten. Die regneriſche Witterung, die den 

warktg ag anhielt, hat den nachtheiligſten Einfluß auf den Jahr⸗ 

verkehr ausgeübt. i BB 

Re E. Krotoſchin, 24. Okt. [Kreis⸗Kommunalbeiträge. 

munertrung der Standesämter. Militäriſches. 
datsſetretär Dr. Stephan. Schätzer] Der dies⸗ 

Sue Kreis hat pro 1881/82 an Kreis⸗Kommunalbeiträcen die 

Seile von 36,065 Mark aufzubringen. Davon entfallen auf die 

701 30 Jlädte des Kreiſes 17,344 M., (Borek 1215,10 e., Dobrzyca 
0000 M., Kobylen 1497 M., Koſchmin 2814 P., Krotoschin 9137 M., 

gerzela 743 M., Zduny 1233,10 M), auf das platte Land 18,721 

aewovon wiederum der Diſtrikt Koſchmin den höchſten Beitrag, 
und Aug zu leiſten hat. — Zur Remunerirung der Standesbeamten 

La d oeſtrelkang der ſächlichen Koſten haben die 38,200 Seelen zählenden 

den Hemennden und Gutsbezirke der 10 Diſtrikte des dieſſeitigen Kreiſes 

ö ie etrag von 2160,51 M. aufzubringen. — Unſerer mit Ausnahme 
Mülilanen. welche bald nach dem Manöver in ihre neue Garniſon 

ni üſch einrückten, ſeit Wochen vom Manöver zurückgekehrten Gar⸗ 

Ear folgten Behufs Abſolvirung der zehnwöchentlichen Uebung die 
Aßtejeroiiten I. Klaſſe. Der Umſtand, daß unſere Gainifon ſich hier 
Nen h eingerichtet, de umfangreichen La arethbaulichkeiten, die 
ba figitelfung des bereits im Gebrauche deſindlichen Ofſtzier⸗Speiſe⸗ 
Nees, die Umbauung der alten Schießſtände im Birkenwäldchen, der 

munbau vou Schießſtänden im Stadthauſe ꝛc. berechtigen „u der Hoff⸗ 

Ohr aß un’ere Garniſon für immer hier bleiven wird. — Von 

St owo kommend traf vorgeſtern Abend der Staatsſekretär Dr. 
Sber dan bebufs Inſpizirung des hieſigen Poſtamts in Begleitung des 

Bber⸗Poſtdirektors Tybuſch hier ein und beſichtigte die ſämmtlichen 

wein lichkeiten des Poſtamts. Man nimmt an, daß dieſe Inſpektions⸗ 

Ss e mit dem Bau der Eiſenbahn Liſſa⸗Krotoſchin⸗Oſtrowo in Ver⸗ 

greung ſteht. — Für die Stadt Dobryca und Umgegend iſt der 

5 ai obiteipächter Florian Szule in Lutynia als Schätzer von der Pro: 

Mal Feuer-Sozietät in Poſen beſtellt worden. 

Um Schneidemühl, 24. Oktober. [ Viehmarkt. Jahr: 
man töverlegung. Schwurgericht.] Der heutige Pferde⸗ 
Bet war beſonders ſtark beſucht und überbot wohl alle bisherigen 

5 engen Pferdemärkte. Es dürften etwa 30 0 Pferde am Platze ge: 
9000 ſein. Für das beſte Luxuspferd wurden 6000 M. gefordert und 

M. geboten. Gute Ackerpferde wurden mit 450 M. verkauft. 

Naben waren ſehr 1 am Platze und erzielten bis 150 M. 

' sn mochten etwa 300 aufgetrieben fein. Die beſte Qualität wurde 
= 200—230 M. verkauft. Die Mittelſorte war billig und wurde 

mit 120 M. abgegeben; ſie war beſonders vertreten. Geringſte Sorte 

Dar für 90 M. käuflich. Das Geſchäft war ein ziemlich flottes. Von 
ie weinen waren etwa 400 am Platze. Fettſchweine waren ſehr 


FE 


| „bis 150 M., und ftellten ſich 100 Kilo auf 60-72 M. Die 
Mittelſorte erzielte auch gute Preiſe; Schweine von 2 Jahren wurden 
$ Fi 54—60 M. verkauft. Kleine Schweine waren dagegen ſehr billig. 
1 Ferkel von 8 Wochen koſtete nur 8 M. — Der auf den 27. Okto⸗ 
g ain Mir Krofanke anſtehende Jahrmarkt iſt wegen der Reichstagswahl 
. den 3. November verlegt worden. — Der Anfang der biefigen 
deer Schwurgerichtsperioden für das nächſte Jahr iſt auf den 9. Ja⸗ 
Aug, 27. März, 26. Juni und 9. Oktober beſtimmt worden. 
Schneidemühl, 25. Oktober. [Katholiſche Schule. 
Da um lung für das Staatsarchiv in Poſen. 
0 Erweiterungsbau des hieſigen katholiſchen Schulgebäudes iſt 
(Anmehr bis auf die innere Einrichtung fertig geſtellt. Die neuen 
Schulzimmer dürfen aber dennoch vor dem 1. April k. J. nicht bezogen 
den und ſind deshalb bis zu dieſer Zeit zwei Schulklaſſen in Pri⸗ 
de wohnungen eingemieth:t, die übrigen vier Klaſſen befinden ſich in 
1 an alten Schulhauſe. Später ſoll eine fiebente Klaſſe errichtet und 
ö ER ein ſiebenter Lehrer angeſtellt werden. — Der Landrath unſeres 


"Ar iſes macht auf die Vortheile, welche durch das königliche Staats: 
| bachi zu Poſen bezüglich der Aufbewahrung alter Schriftſtücke 2c. ges 
0 werden, aufmerkſam und hat die Gemeindebehörden des Kreiſes 
aagewieſen, wie auch die Vereine, Gewerke, Schützengilden 2c. erſucht, 
| ge vorhandene Urkunden, Handſchriften und ähnliche geſchichtlich 
ke würdige Dokumente an das Staatsarchiv zu Poſen abzugeben 
esp. bei demſelben zur Aufbewahrung niederzulegen. ; } 
län Inowrazlaw, 24. Oktober. Auktion. Dienſtjubi⸗ 
m. Reſſource. Konzert. Unglüdsfall] Der biefige 
güſche landwirthſchaftliche Verein veranftaltet am 16. November d. J. 
EN dem hieſigen Pferdemarktplatze eine Auktion. Zu derſelben können 
u fde und Beg jeder Art, ſowie Maſchinen, Mobilien, Produkte 
An w., kurz alle beliebigen Gegenſtände geſtellt werden, welche ſich 
Beſitz von Mitgliedern der beiden landwirthſchaſtlichen Vereine in 
ena ſowie der Ruſtikal⸗Vereine in Strelno und Gniewkowo 
den. Als Käufer wird Jeder zugelaſſen. Die Auktion wird der 
fer iong-Rommifjarius Feodor Schmidt leiten. — Am 21. d. Mts. 
jübtte der Bezirks Feldwebel Fiſcher hierſelbſt ſein fünfundzwanzig⸗ 
ſchiges Dienitiubiläum. Dem Jubilar waren zu dieſem Tage von 
au Vorgeſetzten, Freunden und Bekannten zahlreiche Glückwünſche 
wascgangen, die zum Theil von entſprechenden Geſchenken begleitet 
den. Abends veranſtaltete der Landwehrverein im Wüſt'ſchen Saale 
ten des Jubilars ein gemüthliches Beiſammenſeim, bei welcher 
N legenheit F. durch ein werthvolles Geſchenk überrascht wurde. — 
dem vom Vorſtande der hieſigen Reſſourcen⸗Geſellſchaft hierſelbſt 
fir die Minterfaifon aufgeitellten Programm werden während des 
Inter fünf Vergnügungen ſtattfinden, und zwar am 5. November, 
Ra ezember, 4. Februar, 4. März Liebhaber » Theater und Tanz: 
einen, am 7. Januar Ball. — Am 18. und 19, d. gab das auf 
nisten Konzertreife durch unſere Provinz begriffene Stettiner Humo⸗ 
ſehr extett im Wüſt'ſchen Saale zwei Konzerte. Dieſelben waren 
Alla ſtark befucht, und haben die Leiftungen des Sextetts auch hier 
daß leine Anerkennung gefunden. — Vor einigen Tagen verunglückte 
dadu Flährige Kind der &kepban’ichen Eheleute in Trzeinek bei Strelno 
das fo bäude es ſich am Kaminfeuer verbrannte. on 1 5 De wie 
eine aaa en dern, Feuer au uche gefommmen un“ pere fe 
zurücklebrten em rettungsloſen Zuſtande, als die Eltern nach Haufe 


Lelegraphiſche Nachrichten. 


Lane Oktober. Der . N 9 
| kapitel te den Weihbiſcho eich zum 
lsvikar gewählt. heu h ſch f ch 8 ap 
Köln, 26. Oktober. Heute erfolgte unter entſprechenden 
erlichkeiten die Uebergabe des Schaper ' ſchen Denkmals für 
Moltke durch den Vorſitzenden des Komites, Sanitätsrath Lent, 
M die Stadt, Namens welcher Oberbürgermeiſter Becker daſſelbe 
ernahm. 


** — 


Reaktionäre Wahlmanöver. 


Seiner bisherigen Kampfweiſe getreu, verdächtigt 
das hieſige reaktionäre Preßorgan in letzter Stunde 
unter der Rubrik „Briefkaſten“ Herrn Bürger⸗ 
meiſter Herſe als ein „extremes Mitglied 
der Fortſchrittspartei“ und als revolutionären Umſturz⸗ 
mann. 

Gegenüber einſichtigen Leſern bedarf dieſe Ver⸗ 
leumdung eines ſeiner maßvollen Geſinnung wegen all⸗ 
gemein hochgeachteten Mannes, wie Herr Bürger- 
meiſter Herſe, keiner Widerlegung. 

Wir erwähnen die Thatſache nur zur Charakteriſtik 
der hieſigen reaktionären Exaltados. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
Die Schlußhefte von 25 und 26 der „Erholungsſtunden“ 
(Breslau, S. Schottlaender) gewähren mit ihrem Inhaltsver⸗ 
zeichniſſe einen Ueberblick über den erſtaunlich reichen Geſammtinhalt 
des zurückgelegten ſechſten Jahrgangs. Nicht weniger als 35 Romane 
und Novellen find in dieſen 26 aha dargeboten worden. Es wurde 
alſo dem Prinzipe der Vielſeitigkeit lobenswerth Rechnung getragen 
und es kamen eine Anzahl beliebter Autornamen zur Erſcheinung. 
In den letzten Heften ſchließt, außer zwei oder drei anderen großen 
Arbeiten, der ganz eigen geartete Roman von H. Willfried: „Die 
Livergnas“. Die letzten Heite bringen noch eine friſch und im erſten 
Theile humorvoll geſchriebene „Harzer Stadtgeſchichte“: „Mamſell 
Gutrijan“ von A. v. Wald, eine patriziſche Liebesgeſchichte aus der 
Epoche des großen Friedrich, deren markige Charaktere das lebhafteſte 
Intereſſe erregen. Aber das Verhängniß eines zwiſchen zwei jungen 
Männern ſchwankenden Mädchenherzens führt ein düſter tragiſches 
Ende herbei. Die „Erholungs ſtunden“ erſcheinen von jetzt ab, um den 
Wünſchen vieler Leſer zu genügen, laut des in den Schlußnummern 
mitgetheilten Proſpekts, „neuverjüngt zum erſten Male als Illuſtrir⸗ 
tes Familien⸗ und Unterhaltungsblatt im Schmucke 
ſchöner und intereſſanter Bilder und mit einem großen Reichthum des 
mannichfaltigſten und feſſelndſten Inhalts“. 
„ F. W. Hackländer's Ausgewählte Werke. In 
60 zehntägiger Lieferungen à 50 Pf. oder in 20 monatlichen Bänden 
aM. 1. 50. Stuttgart, Verlag von Carl Krabbe. Wenn von 
irgend einem Schriftſteller der Gegenwart geſagt werden kann, er ſei 
der erklärte Liebling der Leſewelt, ſo iſt es F. W. Hackländer, 
deſſen Hauptwerke nunmehr in einer handlichen und mohlfeilen 
Ausgabe erſcheinen ſollen. Es gibt wohl kaum einen Erzähler, deſſen 
Schriften ſich eines größeren Beifalls in den verſchiedenſten Schichten 
der Geſellſchaft rühmen dürften. Seine kleinen Bilder und Geſchichten 
aus dem bürgerlichen und Soldatenleben, wie ſeine größeren Romane 
ſind in allen Kreiſen der gebildeten Welt eine wohtbefanne, will⸗ 
kommene Erſcheinung, in den Prunkzimmern der Vornehmen nicht 
minder als am häuslichen Herde der mittleren Stände und auf den 
Brettern, welche die Welt bedeuten. — Hackländer's Talent iſt ein 
durchaus originelles — unnachahmlich iſt ſein Humor, der ſtets er⸗ 
eitert und erfreut, nie verletzt; anheimelnd und feſſelnd iſt das 
emüth, das mit ſeinen Erzählungen zum Leſer ſpricht. Eine Aus⸗ 
wahl der beſten Schöpfungen Hackländer's darf einer allſeitigen 
freundlichen Aufnahme gewiß ſein. — Die Auswahl wird folgende 


Werke enthalten: Eugen Stillfried. andel und 
Wandel. Soldatenleben im Frieden. Europäiſches 
Sklavenleben. Wachtſtubenabenteuer. Namenloſe 


Geſchichten. Der letzte Bombardier. Der Roman 
meines Lebens. — Die erſte und zweite Lieferung liegen bereits 
in handlicher hübſcher Ausſtattung por und enthalten den überaus 
feſſelnden Roman „Eugen Stillfried“. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


A Pofen, 20. Oktober. [Schwurgericht: Münzver⸗ 
brechen; Meineid.] Die erſte Verhandlung von heute hatte das 
Verbrechen der Münzfälſchung zum Gegenſtande. Deſſelben iſt der 
Kürſchnermeiſter Ignatz Pyezynski qus Poſen ange 
klagt. Er ſoll in den Jahren 1868 —71 hierſelbſt in⸗ und ausländi⸗ 
ſches Metallgeld nachgemacht haben, um daſſelbe ais echtes in den 
Verkehr zu bringen. Der Angeklagte bewohnte im Jahre 1868 mit 
feiner Ehefrau, einer geb. Janiſſeweka das Erdgeſchoß des dem Schuh⸗ 
macher Pawlicki gehörigen Hauſes Oſtrowek Nr. 5. Als die Pawlick's 
in dieſem Jahre gefänglich eingezogen wurden, zog er mit ſeiner Frau, 
die eine Schweſter der Pawlicka war, und ſeinem Sohne in das erſte 
Stockwerk. Er nahm auch feinen damals 14jährigen Stiefſohn 
Stephan Janiſzewski und einen Sohn der Pawlicki's zu ſich. Hier 
wurde es dem Stephan Janiſzewski, der ſich über das geheimnißvolle 
Weſen des Angeklagten ſchon gewundert batte, offenbar, daß der 
Angeklagte ſich oft des Abends bei verſchloſſenen Thüren in Gegen⸗ 
wart ſeiner Frau, ſeines Sohnes und des Stephan Janiſzewski mit 
der Anfertigung falſcher Münzen beſchäftigte. Er ſchmolz verſchiedene 
Metalle und goß ſie in ſelbſtgefertigte Gipsformen. Es gelang dem 
Angeklagten der Guß von preußiſchen 24 Silbergroſchenſtücken und 
öſterreichiſchen Florenſtücken, dagegen nicht der von preußiſchen Thalern. 
Die Falſchmünzerei ſoll der Angeklagte bis Michaeli 1870 betrieben haben. 
Er hat den Stephan Janiſzewski oft mit falſchen 23⸗Silbergroſchenſtücken 
in den Laden der Wittwe Dreſcher, von Leitgeber und Waſſermann ge⸗ 
ſchickt, um dort für das falſche Geld Waaren einzukaufen. So ſagte im 
Weſentlichen Stephan Janiſzewski aus. Auf feine Angabe hin, die derſelbe 
bei Gelegenheit einer Vernehmung in einer anderen Strafſache gemacht 
hatte, it das Verfahren gegen ven, iesigen Angeklagten eingeleitet 
worden. Zu dem Vorgehen gegen feinen Stiefvater iſt der Zeuge St. 
Janiſzewski dadurch bewogen worden, daß der Angeklagte ihm angeb⸗ 
lich Erbſtücke nach ſeiner Mutter vorenthalten hat. Als gleich weſent⸗ 
liche Belaſtungszeugen traten ſodann die Pawlicli'ſchen Eheleute und 
deren Sohn Johann auf. Auch ſie leben jetzt mit dem Angeſchuldig⸗ 
ten in Feindſchaft und iſt Ignatz Pawlicki von ihm wegen Meineides 
denunzirt worden. Johann Pawlicki bekundete, daß er in den Jahren 
1868—70 auf dem Ofen bei dem Angeklagten eine viereckige Gipsſorm, 
die zur Anſertigung falſcher Münzen beſtimmt ſchien, geſehen habe. 
Ihm habe der Angeklagte auch einſt ein preußiſches Thalerſtück, auf 
welchem blaue Flecken ſichtbar waren, gezeigt, wobei die Ehefrau des 
Angeklagten geäußert habe: „Wenn nur das Glas dazu wäre, dann 
möchte es beſſer gelingen.“ Der Vater dieſes Zeugen, Ignatz Pawlicki 
bekundete, daß die erſte Ehefrau des Angeklagten ihm oft erzählt habe, 
daß der Angeklagte und wie derſelbe falſches Geld mache. Sie habe ihm auch 
oft falſches, von ihrem Ehemanne angefertigtes Geld gezeigt und ihm er⸗ 
laubt, die Formen zu beſichtigen. Er habe auch ein Stück Zint bei dem An⸗ 

eklagten geſehen und dieſen betroffen, wie derſelbe ein Geldſtück am 
Rande mit einem Meſſer glättete. Aehnliche Angaben machte auch die 
Ehefrau dieſes Zeugen, die den i e auch einmal beim Guß 
falſcher Münzen betroffen haben will. Außerdem ſagten Zeugen aus, 
daß der Sohn des Angeklagten ihnen ſeiner Zeit Mittheilungen bezüglich 
der Falſchmünzerei ſeines Vaters gemacht habe. Es wurde auch erwieſen, 


daß der Angeklagte in der Zeit vor 1868 Geldſtücke in Wachs und 
Lehm abgedrückt und die Abdrücke ſeinen Mitarbeitern gezeigt hat. 
Auch ſagte ein Kürſchnermeiſter aus, daß ihm der Angeklagte einmal 
erzählt, er habe ſich ein Töpfchen, wie ſolche von Goldſchmieden ge⸗ 
braucht würden angeſchafft, um darin Metall zu ſchmelzen. Schließ⸗ 
lich ſoll ſich der Angeklagte dadurch verdächtig gemacht haben, daß er 
die Abſicht gehabt hat, in's Ausland zu gehen. Formen, die der An⸗ 
geklagte zur Anfertigung von falſchen Münzen gebraucht hat, find 
ebenſowenig wie nach, emachte Geldſtücke vorgefunden, Auch können 
die Ladeninhaber, bei denen Janiſzewski das falſche Geld angebracht 
haben will, ſich nicht erinnern daß in der fraglichen Zeit falſches Geld 
bei ihnen eingegangen iſt. Der Angeklagte ſtellte das ihm zur Laſt 
gelegte Verbrechen in Abrede. Die Geſchworenen beantworteten die 
Schuldfrage mit „Nein“, weshalb die Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten erfolgte. 

Außerdem wurde gegen die Fornalsfrau i Ken: 
diiora aus Omwinsf verhandelt. Die Angeklagte foll am 2. April 
1881 in Poſen einen Offenbarungseid wiſſentlich falſch geſchworen und 
bei einer ihr drohenden Zwangsvollſtrekung Vermsgensſtücke bei Seite 
geſchafft haben Die Angeklagte war in einer Privatklageſache gegen 
die Fornalsfrau Nowaczyk in zwei Inſtanzen mit ihrer Klage abge⸗ 
wieſen worden. Die dama ige Beklagte ließ wegen ihrer außergericht⸗ 
lichen Koſten, die auf 22,40 Rm. feſtgeſetzt waren, gegen die Angeklagte 
die Zwangsvollſtreckung bewirken. Da dieſelbe fruchtlos ausſiel, bean⸗ 
tragte die Nowaczyk, der Angeklagten den Offenbarungseid abzunehmen. 
An dem erwähnten Datum beſchwor dann die Angeklagte die Richtigkeit 
eines von ihr eingereichten Vermögensverzeichniſſes und ſoll ſich dadurch 
eines wiſſentlichen Meineides ſchuldig gemacht haben, da ſie, wie ihr 
5 Laſt gelegt wird, eine Kuh, ein Spind, ein Gebett Betten, eine 

anduhr, ihre und ihres Mannes Sonntagskleider nicht angegeben 
bat. Sie ſoll auch alle dieſe Gegenſtände, nut Ausnahme der Kuh, 
die ſich im herrſchaftlichen Stalle befand, einige Wochen vor der 
Zwangsvollſtreckung bei Seite geſchafft haben, da der Gerichtsvoll⸗ 
zieher bei der Zwangsvollſtreckung pfändbare Gegenſtände nicht vorge 
funden hatte. Die Geſchworenen ſprachen jedoch die Angeklagte des 
wiſſentlichen Meineides nicht ſchuldig, der Gerichtshof 
erkannte auf Freiſprechung. 

* Poſen, 21. Otkober. II. Strafkammer.] Der Gaſtwirth 
Stephan F. und der Schmiedemeiſter Joſeph B. verlangten von dem 
Steinſetzmeiſter F. Zahlung auf die Forderungen, welche ſie gegen ihn 
ſelbſt und gegen die von ihm eben gen Arbeiter zu haben behaup⸗ 
teten. Sie ſchleppten ihn aus der Wohnung des M., mißhandelten 
ihn, brachten ihn ſchließlich in die Wohnung des Stephan F. und 
nöthigten denſelben hierdurch zur Zahlung der Forderungen. Stephan 
F. ſchloß ihn demnächſt in einen Stall ein und ließ ihn erft am ande 
ren Morgen heraus. Im Verhandlungstermine wurde noch eine zweite 
Mißhandlung des F. durch Stephan F. in der Wohnung des M. kon⸗ 
ſtatirt, indem letzterer den F. zu Boden warf und ihm auf der Bruſt 
kniete. Stephan F. behauptet nun, er habe nur den F. zur Zahlung 
aufgefordert, F. ſei dann, da er ſehr betrunken war, ſelbſt in den Stall 
gegangen, um dort zu übernachten; da ihm bekannt war, daß F. Geld 

ei ſich trage, habe er den Stall verſchloſſen. Er ſowohl wie B. be⸗ 
ſtreiten, den F. gemißhandelt zu haben. Der Gerichte hof verurtheilte 
den Stephan F. wegen vorſätzlicher Körperverletzung in zwei Fällen in 


aus Stenſchewo mi 
lichen Weiſe. Am Juli d. J. 
mißhandelt und ihr ſchließlich mi 
Bm verſetzt, infolge de 
ie ſtellte den Strafantr 
Gerichtshofe zu einem 
macher Karl K. aus S 


Kniee gelunfen ſei. Der Gerichtshof trug dem angetrunfenen Zuſtande 


Landwirthſchaftliches. 


St. C. Obſtban und Obſtertrag im preußiſchen Staate. Die 
Beſtimmungen des Bundesrathes vom 8. Niwemkes 47 über die Er- 
mittelung der landmirthſchaſtlichen Bodenbenutzung haben es ſedenm 
Staate überlaſſen, wie er die Zählung der tragbaren Obstbäume und 
die Veranſchlagung des Obſtertrages bewirken wolle. In Preußen 
wurde jene ng nur in allen denjenigen Bezirken vorgenome 
men, in 1 5 er Obſtbau von örtlicher Wichtigkeit iſt. Das traf 
bei = 15 ung für 1878 in weniger als der Hälfte aller Gemeinden 
und Gutsbezirke zu, und durchſchnittlich kamen auf jede der O bſt⸗ 


n. unterworfene Kommunaleinheit etwa tauſend 
Dbftbäume; es wurden nämlich gefunden 8 
Bron en dgl. Baummähleng Ob ban 
rovinz meinden u. dgl. Ba ung me 
preußen 38.060 9600 804.713 
Weſtpreußen „699 1.653 822,893 
Brandenburg 5,316 2,435 2,358,010 
Pommern 4.737 1,717 761,155 
ofen 5,572 966 1,361,048 
leſien 9,288 538 3,293, 
Sachſen 4252 2.136 4.344.712 
Schleswig⸗Holſtein 2,075 379 253,634 
annover 4.314 1,463 1,924,665 
eſtfalen 1,632 630 1,115,010 
eſſen⸗Naſſau 2.529 1.923 3,236,458 
heinlan 8 307 1.801 4,000,256 
Hohenzollern 126 122 207, 
zuſammen 54,907 24,843 24,483,905. 


Eine Gemeinde (oder ein Gutsbezirk) Oſtpreußens, deren Obftbäume 


r beſitzt hiernach durchſchnittlich 261 ſolcher, Sachſens 


aber und Rheinlands 2221; dieſes ungleiche Zahlenverhältniß 
wird allerdings durch die Kleinheit der kommunalen Bezirke im Nord⸗ 
oſten eben ſo ſehr verurſacht, als durch die Ungunſt des Klimas. Ver⸗ 


gleicht man die Menge der gezählten Obſtbäume mit der Bevölkerung, 
ſo ſteht Schleswig⸗Holſtein auf der unterſten Stufe mit 225, Hohen⸗ 
zollern auf der höchſten mit 3075 Stück für je tauſend Bewohner; 
auch dieſe Differenz wird verſtändlich, wenn man die Bodenbeſchaffen⸗ 
heit und den Schutz vor Stürmen erwägt, welche beide ſo wichtig für 
den Obſtbau ſind. ; * 5 5 
Nach der Fruchtart ee fich die gezählten Obſtbäume in: 


; Apfel⸗ Birn⸗ son Kirſch⸗ Edel⸗ all- 
Provinzen bäume bäume bäume bäume |faftanien | une 
Oſtpreußen . 163,351 121,967 123,924 394,245 6960 530 
Weſtpreußen 133,205 103.516 347,342 236,006 451 2373 
Brandenburg 327.765 303,134 1,102,221 598,044 22183 24,663 
Pommern .. 155,659 101,908 325,348 171,668 6910 5881 
oſen . 224,278 235,624 503,765 378,804 4517 13,070 
Seelen .. 728,801 580,567 1,416,690 536,461 832 30,337 
Sachſen .. 523,717 399,612 2.397.189 994,160 3264| 26,770 
Schl.⸗Holſtein 94.037 36,807 76.229 43,4 20 2903 
onnover ... 568,061 241,385 906,21 195,398 595 12,905 
eſtfalen .. 427,884 131,502] 455,446 73,222 6417 20,539 
eſſen⸗Naſſau 1.159.842 360.502 1.424.776 228,300 16,753 40,225 
beinland. . 1,580,700 647,670, 1.282.610 334,796 u 143.324 
Hohenzollern 74,084. 44,166 75,217 12,751 87 1358 
zuſammen 2217 155% ee 47,846 325,778 
rozent . 25,17 13.53 42,63 17,14 0,20 | 1,33. 


Am häufigſten trifft man in Rheinland und Schleswig - Helitein 
den Apfelbaum an, dort mit 393 Proz.; ſonſt herrſcht — außer in 
Oſtpreußen — allenthalben der Pflaumenbaum vor, und in Sachſen 
mit 55 Proz. iſt es ſogar öfter als alle übrigen vorhanden. Der 
Birnbaum iſt in . mit 21 cg, verhältnißmäßig am 
ſtärkſten vertreten. Die Kirſche überwiegt in Oſtpreußen bei 49 Proz. 
aller Obſtbäume. Verhältnißmäßig iſt die Edelkaſtanie in Weſtfalen 
und Heſſen⸗Naſſau mit über $ Proz. aller Obſtarten am meiſten an⸗ 
gebaut; Wallnuß erreicht in Rheinland 34 Proz. derſelben. 5 
Vergleicht man die abſoluten Zahlen für jede Obſtſorte, ſo zeigt 
ich, daß Rheinland 256 Apfel, 195 Birn⸗ und 440 Wallnußbäume, 
Sachſen 230 Pflaumen: und 237 Kirſchbäume, Heſſen⸗Naſſau endlich 
350 Edelkaſtanien⸗Bäume unter je 1000 im preußiſchen Staate gezähl⸗ 
ten tragbaren Bäumen derſelben Art beſitzt; der Antheil aller übrigen 


drovinzen iſt geringer. 7 ; 
Das Bild des Obſternte⸗Ausfalles läßt die abweichendſten 
Ernte ⸗Erſcheinungen erkennen, die zunächſt und vorwiegend in den 
Witterungsverhältniſſen beruhen; im ganzen Staate wurden als ge⸗ 
erntet angegeben: 


1878 1879 1880 

Doppelzentner 976,331 65,694 247,224 

; 1 221.635 332,183 58,395 

2 1 1.053,619 363,310 145,462 

a N 75 269,305 171,297 82,525 
Edelkaſtanien 5 3,928 590 653 
Wallnüſſe 5 25,368 14,572 5,051 
Tafeltrauben z. Verkaufe 2 2,900 2,016 217 
zuſammen Doppelzentner 2,553,086 1,649,662 539,528 


Von den Aepfeln wurden im letzten Jahre allein 144,308 und von 
den Birnen 51,656 Doppelzentner im Rheinland geerntet; den ſtarken 
Ausfall in den übrigen Provinzen verurſachte weſentlich der zur Zeit 
der Obſtblüthe oder im erſten Stadium der Fruchtentwickelung einge⸗ 
tretene Froſt, von welchem fait 18,000 Gemeinde⸗ und Gutsbezirke des 
5 betroffen wurden, darunter nur 548 in der Rheinprovinz 

egene. g 8 

Alle Obſtarten zuſammengerechnet, lieferten von dem verzeichneten 

Geſammtertrage des Staates 


durch⸗ 

die Provinzen 1878 1879 1880 ſchnittlich 
Oſtpreu ßen Prozent 1,36 2,87 1,95 ‚06 
o 5 2,29 3,37 193 2.56 
Brandenburg 5 155 11,13 10,78 11,62 11,18 
emmern 5 2.64 5,17 2.35 3,37 
ofen 75 409 8,17 256 3,27 
chleſien 15 9,44 8,71 307 7.07 
achen ar 14,94 17,23 617 12,78 
Schleswig⸗Holſtein 5 0,64 1,06 1.31 1,00 
mnoVer 22...» „ 10.39 884 6,45 8,56 
ſtfalen 8 70 7,33 3,63 4,87 5,28 
ſſen⸗Naſſau . 7 14,58 19,69 12,82 15,70 
lan “a > „70 14,97 4447 26,73 
Hohenzollern . 0,47 0,51 0,43 04 
Staat. „ 100,00 100,00 100,00 100,00 


V., Vermehrung des Unkrautes. Eine wie zwingende Noth⸗ 
wendigkeit die Bekämpfung und Vertilgung des Unkrauts iſt, und wie 
ganz beſonders auch für eine recht ſorgfältige und vollkommene Rei⸗ 
RnNRa.gung des auszuſäenden nens zu ſorgen iſt, darüber kann man 
ſſich klar werden, wenn man die en n Samenmengen in Betracht 

Zęseht, welche eine einzige Unkrautpflanze zu liefern im Stande it. Man 

hat die Samenkörner einzelner Pflanzen genau gezählt und berechnet, 
wobei ſich ergeben hat, daß dieſelben ſich belaufen können bei dem 
Klatſchmohn Rlatſchrofe) auf 50,000 Stück, bei der Hundskamille 
auf 48,000 Stück, Hauskamille 40,650 Stück, Gänſediſtel 24,520 Stück, 
Kette 24,500 Stück, Ackerſenf 4—8000 Stück, Kornrade 2500 Stück, 
Sch täſchchen (Tüſchelkraut) 4500 Stück, Ackerwinde und Diftel 600 

tück. — Bietet ſich daher auch nur einem geringen Bruchtheil dieſer 
Samen ein halbwegs günſtiges Keimbett, dann kann man daraus ent⸗ 
nehmen, welch eine koloſſale und rapide Verbreitung dieſe verſchieden⸗ 
artigen Unkräuter bei ihnen einigermaßen zuſagender Witterung finden 
und jo für den Landmann zu einer fait unausrottbaren, argen Plage 
werden können. — Darum noch einmal Vorſicht beim Benutzen des 
Saatgutes und unnachſichtlicher Vernichtungskampf allen Unkräutern! 


Staats- und Polkswirthichaf! 


Der „Neichsanzeiger“ enthält Auszüge aus dem kürzlich ver⸗ 
öffentlichten Jahresbericht über die Verwaltung der Ober: 


ſchleſiſchen Eiſenbahn. Wie bedeutend die Steigerung der 


re 
gewerblichen Produktion jener Gegenden gegen die Vorjahre geweſen, 
mögen folgende Ziffern darthun: ’ 

Auf den Linien des Oberſchleſiſchen Eiſenbahnunternehmens find 
an Steinkohlen im Jahre 1880 4.563.291 Tonnen befördert, oder 
556,617 Tonnen (11,132,340 Ztr.) mehr als im Jahre vorher. 

Auf der Oberſchleſiſchen Stammbahn allem betrug die Stein⸗ 
kohlenbeförderung 

im Jahre 1880 4.090.913 Tonnen (81,818,260 Ztr.) 
gegen 1879 3,552,246 15 
RN 
1877 
1876 . . 3.635,08 „ 
1875... 3,565.808 „ 

Hiernach iſt, wie die Verwaltung berichtet, das bezüglich der Stein⸗ 
kohle ſeit Beſtehen der Bahn größte Frequenz und Einnahmeergebniß 
des Jahres 1875 durch die Reſultate des Berichtsjahres über⸗ 
holt worden. Der Verkehr oberſchleſiſcher Kohle zur Oſtbahn 
it allein um 122,112 Tonnen (2,442,240 tr.) von 214,040 auf 336,152 


onnen geſtiegen. ’ 
Bemerkenswerth find außerdem die Mehr transporte an: 


Wach ſei 


egimentstrompeter, der Alla 
Wach 


Nach 
1 


& 


Erzen und Mineralien . 102,126 Tonnen 
Sunn OT 
Kokes 335 „ 


gebranntem Kalt 1 
verarbeitetem Eiſen . 16,267 „ 
ement 2 : 


artoffeln. 9,3688 „ x 9 
Dungmittel 8.891 „ Blätter, 
Zuder 2472 „ 

Maſchinen 7,343 . 


halten werden, bis ſämmtliche Paſſag 
auf drei Wochen mit Lebensmitteln 1728 
die dann den Kurs nach dem ſüdweſtli 
an 4 Grad S. und 70 Grad und 72 Grad O 
v 


u. ſ. f. 
Auch auf der oberſchleſiſchen e Zweigbahn, welche den 
Verkehr zwiſchen den Berg⸗ und Hüttenwerken im oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtrierevier vorzugsweiſe vermittelt, war die Verkehrsbewegung mit 
1.918,277 Tonnen die größte ſeit dem Beſtehen der Bahn. 
— Eine jo günftig ſituirte Bahn dürfte dem kürzlich von uns erwähn⸗ 
ten Wagenmangel, welcher ſo ſchädigende Wirkungen auf den Betrieb 
der oberſchleſiſchen Kohlenwerke übt, doch abzuhelfen in der Lage ſein. 

Berlin, 25. Oktober. [Wochenüberſicht der Reichs⸗ 
bank vom 22. Oktober. 


ktiva. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem 
I beutſchen Gelbe ne 


die { 


und an Gold in Barren 

oder ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 

1392 Mk. berechnet Mk. 508.147.000 Abn. 31,000 
2) Beſtand an N ch. „ 33,158,000 Abn. 191,000 
3) do. an Noten and. en „ 12,336,000 Abn. 556,000 
4) do. an Wechſeln „ 402.837.000 Abn. 1. 720,000 
5) do. an Lombardforderungen „ ͤ 57,321,000 Abn. 5,708,000 
6) do. an ten a „ 15,179,000 Zun. 510,000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven 113 23,859,000 Abn. 25,000 

i v a. 

8) das Grundkapital Mk. 120,000,000 unverändert 
9) der Reſervefonds „ 16,425,000 unverändert 
10) der Betr. d. umlauf. Noten „ 767,156,000 Abn. 11,322,000 
10 Ne NN en 13 5 139,149,000 3 2,863,000 Das weibliche El W̃ 9 

Berbindlichkeiten „ „149, un. 2,863, as weibliche Element im Weißen e zu Wa 
2) die ſonſtigen Paſſiven > 413,000 Abn. 27,000 | Präſident Arthur, der Nachfolger G artes 25 iſt Je Janus 


vorigen Jahres Wittwer und wird ſomit der ſechſte 
Vereinigten Staaten ſein, welcher dem Weißen Haufe keine Gem 
als erſte Dame des Landes zuführt. Vier feiner Vorgänger we 
Wittwer, nämlich Thomas Jefferſon, Andrew Jackſon, Ma 
Van Buren, John Tyler, dagegen iſt James Buchan 
nie verheirathet geweſen. Während der Präſidentſchaft Andrew 
ſon' s machte ſeine Adoptivtochter, Frau Donaldſon, die | 
im Weißen Hauſe und John Tyler beirathete im Laufe feiner Dir. 
ſidentſchaft Julia Gardener. Präſident Arthur, der ſich in DE 
zug auf die weibliche Repräſentation in der gleichen Lage wie 
ſeine Vorgänger befindet, beſitzt verheirathete Schweitern, welche Dame 
von are und Anitand fein ſollen und ſomit wohl befähigt ſeg 
8 während ſeiner Präſidentſchaft in Waſhington die Honnent? I 
zu machen. i 
Ein Ejel, der zur Iondoner Börje nicht zugelaſſen wurde 
Die „Londoner Zeitung“ erzählt: „Daß eh, wie lere ' 
in der londoner City Eſel giebt, ift männiglich bekannt; daß E 
aber der Zutritt zur Börſe verboten iſt, dürfte nicht ſo allgemein 


Prüfibent BE | 


4 


abgenommen, während bei den Girokonten 2,863,000 
find. Diefe Verme ng ber Einlagen auf pen Giro- 
; ffenen Markt jo empfindliche Geldknapp⸗ 
heit vorherrſcht, ſcheint auffallend, iſt aber doch vornehmlich eine Folge 
der allgemeinen Geldverhältniſſe, denn ſie entſteht durch die Vorſorge 
der Banken und großen Häuſer, welche ſich parate Mittel ſchaffen und 
zu dem Zweck ihre Girokonten bei der Reichsbank erhöhen. Der Noten⸗ 
umlauf der Bank hat ſich, entſprechend den oben angeführten Ver⸗ 
änderungen, um circa 11 Millionen M. vermindert, wogegen der 
Baarvorrath ziemlich unverändert geblieben iſt. 


Berlin, 24. tober. [Butterbericht von Gebrü⸗ 
der Lehmann u. Co.] Die artung, welche man an die in 
dieſem Jahre zeitiger erfolgte Einſtellung des Viehes knüpfte, nämlich 
die einer baldigen ſtärkeren Produktion und dementſprechenden ver⸗ 
mehrten Beſchickung des Marktes, iſt zum Theil bereits zur Thatſache 
geworden. Hierdurch, ſowie durch die jetzt mehr und mehr in Auf⸗ 
nahme kommenden a wie Pflaumenmus, friſches Gänſefett 2c., 
iſt ein, wenn auch vorderhand nur langſames Zurückweichen der Preiſe 
aller feineren und mittelfeinen Sorten hervorgerufen worden, während 
die mit Futterbeigeſchmack oder ſonſtigen Fehlern behafteten Marken, 
ſowie ſämmtliche Gattungen Landbutter täglich mehr im Preiſe nach⸗ 
geben mußten. — Wir notiren, Alles per 50 Kilogramm: Feine und 
feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und Holſteiner 118—123. Mittel- 
ſorten 113—118, Sahnenbutter von Domänen, Meiereien und Mol⸗ 
kereiĩ⸗Genoſſenſchaften 110—118, feine 120—123, vereinzelt 130, ab⸗ 
weichende 100—105 M. Landbutter: Pommerſche 98—103, Hofbutter 
105—110, Netzbrücher 100—105, Oſt⸗ u. Weſtpreußiſche 96—100, Hof: 
butter 105—110, Schleſiſche 95—98, feine 103—108, Elbinger 100 bis 
105, Baieriſche 86, Gebirgs 9095, Thüringer 106, Heſſiſche 106—108, 
n 112—118 M. — Galiziſche, Ungariſche, Mähriſche 84 bis 
9 


UI London, 24. Oktober. Bericht über Kartoffeln 
von zuge? Grobecker, 181 Tooley⸗Street.] Markt 
für beſte Blaßrothe feſt; holen trotz zen Zufuhren gute Preiſe 
und iſt Abſendern, wiederholt zu empfehlen, nur größt aſſortirte und 
in jeder u der deze den biefigen Markt paſſende Waare zu verladen. 


Nachrichten über Mißernte in Schottland beſtätigen ſich vielſeitig. 5 
Ried rene N 450 . r 50 Ro 5 3 r N fla 5 e 5 | 

ittel-Sorten „ 3,504 2 > Poſen. Die beſte Auskunft auf Ihre Anfrage, reſp. Beſchwerd“ 
3 ” " 3 8 werden * erhalten, wenn Sie dieſelbe an den . able ao 2 

aue „ 3,154, ” A. S. in Poſen. Wir ſtimmen mit Ihren Ausführungen W 
Rosen 330 ” Weſentlichen überein und beobachten auch die von Ihnen Defliteon en 


Schneeflocken „ 3,75—4.25 


75 —4, „ Praxis. Auf der anderen Seite aber müſſen wir bedacht jein, a || 
Seefracht von Stettin 2 ah. manche ungerechtfertigte Jumuthung vom Halſe zu ſchaffen. Uebrige® 
” 1 Ac 8 — — 7 Name ſtets nur zur Kenntniß des verantwortlichen Re 
ee . akteurs. N 
5 J. E. Poſen. Der Menſch ift gan wohl im Stande, bei eilt 
Temperatur von — 40° C. zu leben. In Sibirien ſinkt die Tempera " 
Vermiſchtes. bisweilen noch bedeutend tiefer, (dis auf ca. 556 0.); die Nordpol 


Bacherl der Zweite. Die Anklage gegen Guſtav von 
Moſer und Franz von Schönthan, für ihr Luſtſpiel „Krieg 
im Frieden“ ein Stück „Ihr Bild“ von einem Berliner Kaufmann, 
errn Wach, benutzt zu haben, ſcheint in ihrem Verlauf nicht minder 
. Einzelheiten zu Tage zu fördern, als die berühmte Affaire 
des bairiſchen Schulmeiſters Bacherl, der einſt Friedrich Halms 
Trauerſpiel „Der Fechter von Ravenna für ſich in Anſpruch nahm. 
Guſtav von Moſer veröffentlicht in der Angelegenheit ein überzeugen⸗ 
des Schreiben im „Berl. Fremdenbl.“, welchem wir folgende Daten 
entnehmen: „Wir ſollen das Stück „Krieg im Frieden“ nach einem 
Stücke des Herrn Wach, „Ihr Bild“ betitelt, verfaßt und ihm ſomit 
ſein geiſtiges Eigenthum entwendet haben. Hierauf erkläre ich, daß ich 
De . Och but mae Se 1 58 s N fh da bo hat ae 1 = 9 
err von Schönthan gerichtlich abgegeben, und es wir a hoffent⸗ oca bereitet, gegen ma — Nervenleiden und S 
lich bald herausſtellen, ob Herr Wach ein Recht zu der Beſchuldigung Schachtel 2 Mt. 50 f. Nur echt durch die Rothe Apotheke 
gehabt hat. Um aber dem Nubltum eine Idee zu geben, worauf Pert Markt 37. hd 7 


Fahrer haben oft Monate lang bei einer jo niedrigen Temperatur 0% 
lebt, und die Eskimos haben bekanntlich in Gegenden, wo in 17 1 
großen Theile des Jahres die Temperatur eine jo niedrige ift, 
dauernden Aufenthalt. 


„Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. — 
Zür den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
0. 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortun — 
— 


Gichtgeiſt, eine ſicher und ſchnell wirkende Einreibung bei Nhen, 

matismus und Gicht, Flaſche 1 Mk. 25 Pf.; 2 adlankr⸗ f 
g ele Bandwurmkapſeln, ſicher und gefahrlos wirkend, 
Mk., Proſpekte gratis. Echte Cocg⸗Pillen, aus der peruviani Fr 


# 


ER 


1 kaufs⸗Bedingun können in der 
| Hatte endiger Verkauf. Gerichtsichreiberer III des unter: 
Grundß, in Radlomo belegene, im|seichneten Gerichts während der ge- 
133 * der Rittergüter Band wöhnlichen Dienſtſtunden 5 8 
bester getragene, dem Ritterguts⸗ 

geh 


Staatl. cone. Baugewerkschule 


Treuenbrietzen. 
Reg.-Bez. Potsdam. 

Sem.-Anf. 2. Nov., Vorunt. 6. Oct. a. o. 

Prog. d. d. Dir. Kersten. 


Gebrannte Hollän- 
dische Mischung: ausser- 
ordentlich ergle = kräf- 
er Kaffee p. d. 9 
ER DB 
ee-Import von n ode Frenmeil 
ein in Inowrazlaw in frequen⸗ 
4. K. zen & 00. teſter Straße belegenes Grundſtück, 
amburg. in welchem ſeit einigen Jahren ein 
. und 
e Deſtillations⸗Geſchäft nebſt ſepara⸗ 
Salz⸗Heringe tem Ausſchank betrieben wird, mit 
vom diesjährigen Fang, fette Waare einem Umſatz von 130 bis 140 
empfehle a Poſtfaß 9—10 Pfd. ſchwer Mille p. annum, bin ich Willens, 
zu EM. franko Poſtnachnahme, unter aus freier Hand zu verkaufen. 
Garantie von 55—60 Stück Inhalt.) Ausgedehnte Keller⸗ und Lagers 
F. Brotzen, Räume nebst großem Hof machen 
Croeslin, Rg.⸗Bz. Stralſund. — 7 ie 1 und Leon 
7 ee eichä € un 
Ein gut erhaltener ders zur Anlage einer größeren De⸗ 


Deſtillir⸗Apparatſiilaone und Spritfabrit, die am 


: 3 5 bieſigen Platze noch fehlt. 
in Größe von 1000 Ltr. Inhalt mit 
Kohlenbehälter, ſteht billigſt zum Inowrazlaw, 28. Septbr. 1881. 


Verkauf. . Eile, 5 
Jsaac Hepner, | Ein Haus mit Stallung 
Jaraczewo. 


0. _ 3 1 DIR: und Gemüſe⸗ 

Aur gut und billig! tue, Sa der Gene * 
60 Did. Kinder⸗Pelz. eee. Schmwerfens 

Muffen mit Pelzkragen Geſchäfto⸗Yerkauf. 


Jean Fränkel, 
Bankgeſchäft. 


Berlin S.-W., Kommandantenſtr. Nr. 15. 


Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedin⸗ 
gungen, Couponseinlöſung proviſtonsfrei. Genaueſte 


Auskunft über alle Werthpapiere ertheile gratis 
und bereitwilligſt. 


Meinen Börſen Wochenbericht ſowie meine 
vollſtändig umgearbeitete und erweiterte 
Brochüre: Kapitalsanlage und Spekulation in Werth⸗ 
papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 


geſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſiko) ver⸗ 
ſende gratis. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich Wronkerſtr. Nr. 4 ein 


Cigarren⸗ und Cabaksgeſchäft 


eröffnet, und empfehle ich daſſelbe einem geehrten Publikum, reellſte 
Bedienung bei ſoliden Preiſen verſichernd. 


geltend machen wollen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine a 5 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 24. Novbr. 1881, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeich⸗ 
neten Gerichts anberaumten Ter⸗ 
mine öffentlich verkündet werden. 

Schroda, den 26. Sept. 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Kobylagora 
belegene, im Grundbuche deſſelben 
unter Nr. 31 eingetragene, dem 


Geunpnaittergut umfaßt eine der 
euer unterliegende Gefammt- 
ie on 275 ha 9a 70 qm. Zur 
er iſt daſſelbe mit einem 
5 ag von 1588,47 Mk. und zur 


eſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
ge 849 M. veranlagt. 


bels aus der Steuerrolle, 


ge Bedi 
AO in Verkaufs = Bedingungen 


7 


ſchenittags von 8—10 Uhr einge: 5 ! : 28 
Waere Diejenigen Perſonen, Carl Siewert, welcher mit ſeiner Ludwig Kr Ause. 41 Mark 25 Pf., Ein am Markte einer Provinzial⸗ 
daa „Cigenthumsrechte oder welche Ehefrau Caroline geb. Wieka in nur im Eck⸗Laden bei Stadt gelegenes 


Gütergemeinſchaft lebt, gehörige 
Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf 
den Namen derſelben berichtigt ſteht 
und welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 14 a 40 qm der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
0,24 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 36 
Mark veranlagt iſt, ſoll in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung 


den 9. Dezbr. 1881, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ 
gerichts verſteigert werden. 

Der e aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 


us Grundbuch eingetragene 
Rüge zu deren Wirkſamkeit 
i das tte jedoch die Eintragung 
def Grundbuch geſetzlich erfor: 
lte ad it. auf das bezeichnete Gut 
hin machen wollen, haben dies 
50 im Verſteigerungstermine 


Montag, d. 31. Oktbr. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
cee Transport friſchmelkender 


Mil etzbrücher Kühe nebit 
„ den Kälbern 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 


J. Klakow, Bichlieferant, 
Stammheerde Petersdorf, 


10 Minuten vom Bahnhof Spittelndorf (Post). 
Kreis Liegnitz, preuss. Sohlesien. 

Der Verkauf reinblütiger, französischer und 

deutsch - französischer Rambouillet - Merino- 

böcke ist eröffnet. 


Schneider, Kgl. Oekonomierath. 


. Knopf. größeres Geſchäft 
Die hilli sten Gouverts beſtehend aus Deſillation, Eſſig⸗ 

N » Ifabrif und Spiritus en gros, ver- 
Paokot-Adressen (mit Firma 1000 [bunden mit Schank⸗ und Material⸗ 
M. 3,75), Musterbeutel & An- waaren⸗Geſchäft, wird nebſt Wohn⸗ 
11 48 Copirbüoher, prima, haus und Lagerräumen unter ſehr 
a St. 2,75. Olgarrendüten und günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
sämmtliche kaufmännische For- geſucht. Reflekkanten wollen ſich 
mulare in nur guter Waare zu sub S. der Poſ. Ztg. melden. 


sehr billigen Preisen empfiehlt die Mein Grundſtünm 


Grossherz Hof- Buch- & Stein- 
in Schrimm, 


un. 

Aöreſchen, den 21. Oktober 1981. 
—Migliches Amtsgericht. 
lfmendiger Verkauf. 


he, dem Stanislaus Nowaeki 
Fir molice gehörigen, zu Smolice 
denen, im Grundbuch von Smo⸗ 
A 109 55 50 ne an mai 8 
In verzeichneten Grundſtücke 
eöft Zubehör ſollen 


M 24. Nonember 1881, 


in Nachmittags 2 Uhr, 


druckerei von L. Keseberg in 
Hofgeismar. Muster franco. 


Miraculo⸗Injection 
heilt gefahrlos in drei bis fünf 
Tagen Ausflüſſe. Depoſiteur: 
Karl Kreikenbaum Braunſchweig. 


— 


Gegründet 1862. 


% z weiſungen, ſowie etwaige beſondere 5 8 i 3 - ä So a SE nn f 15 
F ee Hedi, er Susan u 
A 2 7 . 2 4 . „ a 5 2 0 — 1 
W ae, an der Meinbieten Stent amchen werdende . Cromen. 24. fellehrer Smoliboch fn 


50 1 ep ER 5 e De 
* + - - 


M. F. Meyer & Co. si, 
FREENET SCREEN 


Sure m Se, BE for Gofhof 


ist die Wirkung der echten ird cht ſucht. Aoreff 
0 ; wir achten geſucht. en 
pitzwegerich - Bonbons sche 2. 3 85 gan Frank 


1 furt a. Oder. 
Dom. Osiek hat 


| hertlteigert und demnächſt das 
eil über die Ertheilung des 
chlages 


e 36. November 1881, 


„Vormittags um 11 Uhr, 
linge dentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ 
et werden. 


de zu verſteigernden Grundſtücke 

ö — Grundſteuer bei einem derſel⸗ 
5 terliegenden Geſammt⸗Flächen⸗ 
don 7ha 2 à 40 qm mit einem 

San rag von 128,43 M. und zur 
Ru deſteuer mit einem jährlichen 
ant aswerthe von 60 Mark ver⸗ 


Men aus der Steuerrolle und 
acht des Grundbuchblattes, in⸗ 
deen etwaige Abſchätzungen, 
dach das Grundſtück betreffende 
ſuſteiſungen und beſondere 
\ dingungen, find in unſerer 
ja chreiberei Abtheilung II 


serjendet Franco nud ke in Säckchen von 4¼ Ko. Netto gegen Nachnahme oder 
vorheriger Einſendung des Betrages, in garantirt reiner Waare: 


Diejenigen erſonen, welche 
i 255 afrik. Perl pro ½ Ko. K 1.10 Ceylon Plant. , ff. pro / Ko. K zu 
0 . * 
R 


Eigenthum oder anderweite, zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
rechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 10. Dez. 1881, 


Vormittags um 12 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 

Kempen, den 28. Sept. 1881. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


tenado, hochfein „ „ „1.45 | Bortoric ergo 

a, en „ % „„ . n 
aracaibo, ffein ., „ „1.15 | Santos, feinſt. 906, 1. 
Gebrannten Kaffee von K 1.10 pr. ½ Ko. an. Preisliſten franco. 


Vollkommen waſſerdichte Mäntel 


mit Kapuze 
aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, naturfärbig grau, 0 ſchwarz. 
N 


asgunyra 


Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze 
1 Jagdmantel . m e 
75 Naiſermantel oder Ueberzieher . 21 „ 
Ein dicker Kaiſermantel oder Ueberzieher warm gefüttert ne M. 


77 


von 
Viotor Sohmidt & Söhne 1 


in Wien, 
bei Husten, Heiserkeit, Versohlei- 
mung eto. Zu haben in S. Rad- 
lauer’s Rothe Apotheke, Markt 37 
und bei F, @. Fraas in Posen. 


Haſen, nach Wunſch 


en. 4 
un diejenigen, welche Eigen- Der am 23. Mai 1821 geborene geſpickt, 
ng, Oder anderweite, zur Wirk⸗Johaun Gottlob Grautke — auch — — —-—-—ᷣ— — — — — 2 Rebhühner, Hochwild empfiehlt 
in N gegen Dritte der Eintragung Lange genannt, außerehelicher Sohn Iwan suerfei erun | Heute Donnerſtag zu jeder Tageszeit die Wildhandlung 
nicht Grundbuch bedürfende, aber der am 25. September 1858 zu N 5 g. friſche Fiſche G. Rossdeutscher Der Bockuerkauf 
getragene Realrechte gel- Attendorf verſtorbenen Freikutſchner⸗ Freitag, den 28. Oktober 1881, 95 2 ’ 


., Wronterplag 7. aus meiner Electoral⸗Negretti⸗ 
Zugleich bin ich bereit. jeden Stammſchäferei Kuchelberg, reis 
Posten Hoch⸗ und Niederwild zu Jiegnitz, hat wieder begonnen. 


kaufen und zahle die böchſten Preiſe. der Heerde ict kein franzöſiſches 


wittwe Anna Roſina Fitzuer, geb. 
Grautke und des Dienſtknechts 
Gottlob Lange aus Ramdorf, iſt 
ſeit länger als 30 Jahren aus Atten⸗ 


R. Adam, Wronkerſtr. 91. 


Für 10 Mark! 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Rogaſen vor dem 
von Rhein'ſchen Gaſthauſe 


ert, dieſelben zur Vermeidung 
laß asſchluſſes ſpäteſtens bis zum 
| Nalden des Zuſchlagsurtheils anzu⸗ 


fache machen haben, werden auf⸗ 
A 


| dorf verſchwunden und bat feit die 1 Paar filberne Leuchter, i ER ; Blut, trotzdem zeichnet fie ſich durch 
gawitſch, den 21. Sept. 1881. ſer Zeit keine Nachricht von ſeinem 1 ſilberne Riechbüchſe, 10 ganze Meter mod. Winter⸗Klei⸗ Bratheringe. große Figuren und Reichwolligkeit 
Vaniglich 8 Amts icht. Leben und Aufenthalte dorthin ge 5 ſilberne Eßlöffel, derſtoff. Heringe, ſchon vom jetzigen Fange, aus. 
endliches Amtsgericht. langen laſſen. 5 ſilberne Theelöffel, 8 „„ „ Carrirtes Bettzeug. ff. gebraten, empfehle ich Jedem als Nickiſch von Roſenegk. 
| olhwendiger Verkauf Auf den Antrag des ihm beſtellten⸗ 1 goldene Cylinderuhr, 1 wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, Delikateſſe, das Faß 9—10 Pfund Drei Paar alte und zwei Paar 
Das ; F amp. Demmpe || ‚2 golbenen Ftide 1 e Dabei Shan, ſchwer, franko unter Poſt⸗Nachnahme | junge 
ter 9 in dem Dorfe Polmica|poliers Anton Sommer zu Atten-| 1 Pelz, , 3 Stück weiße, reinleinene Taſchen⸗ zu 3 Mk. 50. . 
Fran Nr. 8 belegene, den Wirth dorf, wird der vorgenannte Johann 1 Unterbett und 2 Kopfkiſſen. tücher, : P. Broi Pfauen 
alias hn geb. Szezepaniak⸗ Gottlob 8 deſſen ben 05 1 — Möbel und Klei⸗ ee 9 ne 1 51 Zen, iind ſofort zu verkaufen. r 
Grundst chen Eheleuten gehörige Erben und Erbnehmer aufgefordert ungsſtücke Gelbfenbung. dan 104 ir. fende — Cröslin, Neg. Bez. S. ralſund. bitte nach Schloß Neudorf bei 


ſich ſpäteſtens in dem am 


2 9 61 
16. Auguſt 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen königlichen Amts⸗ 
gerichte anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls Provokat für 


Na k, deſſen Beſitztitel auf den 
liebe n. er Genannten berichtigt 
Inhalte n welches mit einem Flächen⸗ 
Frundſteue 13 ha 4 a 80 qm der 
nem Grund unterliegt und mit 
57 M. 32 feuer⸗Remertrage von 
Meyer mit ine \d zur Gebäude⸗ 
Mm 60 M. veran, Nutz ungswerthe 


gegen ſofortige Baarzahlung öffent⸗ franko Fabrik B. Leyſer, Ber⸗ Wronke zu richten. 
lich verfteigern. a lin C, Gr. Präsidenten 8. 
Möglich, Ein großer Neiſeſchnppenbels 
Gerichtsvollzieher billig zu verk. Zu erfr. bei Kaufm. 
len IE . U 1a, Friebrichäfte.: 30. 
Gerichtlicer Ausverkauf. Anth. 2 Kl. 8.—10. Nov. 
Pr. Loos m 7 Basch, 


Beste Gberſchleſiſche 
Steinkohlen 


J. Klausa 


nlagt i Mi todt erklärt werden, und fer: Nach: Das zur J. Siegemann'ſchen 
ge der nehmend igen Subha. laß, deinen Erben, eventuell dem Konkursmäaſſe gehörige Seidenband⸗ Berlin, Molkenm 14, 1. liefert billigſt 
on Fiskus ausgeantwortet werden wird. Lager wird im Laden Waſſerſtr. - 


Frauſtadt, den 19. Oktober 1881. Breslau. 


Königl. Amtsgericht. 
Pferde⸗Auktion. 


Im Auftrage eines Gutsbeſitzers 
werde ich Freitag, den 28. d. M., 


Nr. 1 zu billigen Preiſen ausver⸗ Heute Donnerſtag friſche 
Tat Manheimer, tettiner Hechte u. Barfen 
Konk 0 alter. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
. ˙ ˖ͤ ve fmfiehlt B. Gottschalk, 
Wronkerſtr. 24. 


Heu e Abend friſche Stettiner 
othe Hände 
FP 


Hechte, Barſen u. Zander bei 
von 10 Uhr ab, auf dem Kanonen⸗ Moritz Briske Wwe, 

werden in 5 Tagen zart und 

weiß durch Cröme Pinard. Voll: 


platz 6 Pferde gegen baare ——— Krämerſtraße 18/19. 
ſtändiger Erfolg. Preis 4 M. Zu 


Zahlung dene Mühlpark (Przepadek). 
Auktions⸗Kommiſſarius. Franz Steuer. haben bei Guſtav Ephraim. 


In 23. Novpbr. 1881, 


Nah minag an 2 ug, 

Uſptale des Gaſtwirths Henſchte 
% momiſchel verſteigert werden 
a br Auszug aus der Steuerrolle. 
90 eglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


: Das bekannte und be- 
währte Hof-Apotheker 
Boxberger's 


Hühnerangenpllaster 


Preis pro Rolle 50 Pf. 
Vorräthig in Posen in 
allen Apotheken, in Obor- # 
nik bei Apotheker Liess. 


Wer gut und billig rauchen 
will, der kaufe die Fabrikate 
725 der „Reunlon“, Dresden: 
Fronu⸗Fron, Saba, Sobieski, 
Czartoryjski, Poniatowski, 
Kraſzewski. 
Vorräthig in faſt allen be deu⸗ 
tenderen Geſchäften des roß⸗ 
a herpathums. 
eee 


blattes von dem Grundſtülck und 
achrchnſtigen, daſſelbe betreffenden 
chten, ſowie die von den 
ceſſenten bereits geſtellt en oder 
zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 


hl . 
Vorzügliche Daueräpfel 
Katz, ſind noch zu haben bei p 


m 


u ER er 


© HRS Strauss.] Erdarbeiter 


RR TR ER ME finden gegen guten Lohn Ber 
ſchäftigung beim Bau der 


Tänze und Märsche Zorts 5 und 6 bei Na⸗ 


ARE a 

in leihtem Arrangement von S ke al 1 ort 
m billiger. Auftr werden 101 

Johann Strauss. ramowice und Winiary, ER ufträge | 


Vollſtändig in 2 Heften. Ein jung. Mädchen wünſcht die 
Alle diele Lanze und Müriche)Londwirtuichaft zu erlernen. 'Geſt Josef Marx, 
(Loreley⸗Rheinklänge — Eiſele⸗ Offerten unter O. O. poſtl. Obornik 3 
und Beiſele⸗Sprünge — Vene⸗ erbeten. 71 Myslowitz D./S. | 
tianer⸗Galopp — Marſch des einigen In men Tuch⸗ und Manu: 


Deutſchlands — Das Leben einſfacturwaaren⸗Geſchäft kann ein 
Tanz — Sperl⸗Polka — Paganini⸗ der polniſchen Sprache mächtiger, ERS 
e Do tüchtiger I kündigen 
Marſch—Cäcilien⸗Walzer —Louiſen⸗ > 
Quadrille — Wiener Kreuzer⸗Polka Verkäufer 5 
— Donau⸗Lieder — Philomelen=|iofort eintreten. Kurſus 
im d ſowohl 
für den Salon als für die 
Bühne, ertheile ich zu 6 Mark 


Walzer — Amoretten⸗Quadrille 
2c. 2c.) find Originalwerke des alten D. Davidsohn, Argenau. 
Sofortigen Antritt ſuche morali⸗ 

die Stunde für eine oder zwei 

Perſonen. 


weltberühmten „Walzerkönigs“ ]. 
a 
G. Clementi, 


Johann Strauss. ſchen Unterbrenner. Reiſekoſten 
Wilhelmsplatz 17, 2. Etage. 


Jedes der beiden Hefte enthält] werden nicht eritattet. 
— 
Muſik⸗Inſtitut 


10 Walzer, 5 Polkas, 4 Galopp] Brody per Neuſtadt b. Pinne. 
Den hohen Herrſchaften empfiehlt Frieprichsſtr. 20. up 
n 


4 Märſche und 2 Francaifen und ©. Hartkopf. 

foftet pro Feft für Piano nur Ein jelbjt. unverh. Brenner ſucht 

Preiſen vorräthig. 3 A : 
j ; um 1. November finden 
ſich als tüchtige Köchin mic Schüler Anfnahme. Anmeldung! 
guten Referenzen zur Thätigkeit bei bi 


@220928095 3888 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


LUKASZEWIGZ, Jos. 
Hiſtoriſch-Statiſtiſches Bild 
f der Stadt Poſen 
. vom Jahte 968 —1793. 


Aus dem Polniſchen überſetzt von L. Künigk, revidirt und berichtigt von Prof. Pr. Tiesler. 


2 Bände gr. 8°, broch. 16 M., elegant gebd. in reich vergoldeten mit dem Wappen 
Poſens verzierten Decken, Preis 20 M. 

Die Herausgabe einer deutſchen Ueberſetzung dieſes ſehr geſchätzten und gelehrten 
Werkes war ein langgefühltes Bedürfniß. Jeder, der ſich für die Geſchichte Poſens reſp. 
f Polens intereſſirt, wird es mit Vergnügen leſen und ſtudiren. Es bildet eine reiche Fund⸗ 
iM grube für das häusliche und öffentliche Leben einer bedeutenden Stadt, deren Geſchichte 
15 eng mit der Polens verknüpft iſt. — Die Ueberſetzung iſt korrekt fließend, Druck und 
1 Papier werden ſelbſt den geſteigertſten Anſprüchen genügen. Wir haben es als eine 
Ehrenſache für unſere Firma erachtet, das Werk höchſt ſplendide auszuſtatten. 


3 Hofbuchdructerei W. Decker & Co., 
(E. Rösteh. 
Beſtellungen übernimmt die Buchhandlung von 


Joseph Jolowicz in Posen, 


der wir den Kommiſſionsverlag übergeben. 


Stückkoble A Zollctr. 28 Pf. 
Würfelkohle „ 27 „ 
Kleinkohle 5 11 „ elt 
von eee 10 
gegen Vorherzahlung o 
nahme. Bei größeren Abnahmen 


50 berühmte Tänze 


in 2 Heften zu denſelben billigen 


1 
. 


M. 1. 50 Pf. — für Violine nur Stellung. Off. per Adr. N. N. 10 
Kar! Peiser, erfür, ſowie für den Geſangvelen 


L. 2j. — Für e mu . eg e eee 
e e 
M eee ee 
Muſikalienhandlun Diners c. ꝛc. für jede Zeit u. Ge⸗ . l 
en 6. % Sienenbeit MR. Markaſe, Ant ich och nta wich 


. AR EHE : Uhr. 
Der nen erſchienene Katalog Daft 77, 2 Treppen, Carl en 


II. Eingang Franziskanerſtr. q 
i Stadt Theater, 


* 


ene 


8 
“ 


bee ο gratis un franco e eee ee 
Pi £ ey. 2 . 8 2 
iR a 1 : 9 amen finden Math und jichere beziehen durch amilien Nachrichten 5 n. 
= Eu Berliner Wagenfabrik etablirt 183. Dede diskret. Frau Lattke, Karl Peiser ur Beerdigun ee Hofe ee e 
2 Auctions * Hallen Berlin. Neue Königſtr. 3, part. r. ſchens Elſe 1 den 27. d. Polniſches Cheater. 
2 Berlin C. neben der Börse Hebeamme, Frau Gärtner, Ber⸗ Muſikalienhandlung, Mts., Nachmittags 3 Uhr, auf dem 4 
a — ® . er lin, Köpnickerſtr. 87 empf. ſich b Wilhelmsplatz Nr. 6. Pauli⸗Kirchhofe ſtatt. Heute Donnerſtag: 
de grössten: Auctions tet 8 „„ . miese Gemeine mrs|n 03 gut Croänyung unferer ge) Das Spitentuch der 
0 a ut, > a r die hieſige Gemeinde wird|strigen Anzeige. Pr 1 
1 ene N — ——— Specialarzt ſofort ein tüchtiger Schochet, der dagegen Sener u. Frau Königin. Be 
 Taleste Gebihren bei sofortiger * SEN Dr. med. Meyer ; gg ak ig PR ge: Sophie geb. Hentſchel. Operette in 3 Akten von Stew 
N 77 2 + * + Kr) 2 = N 2 2 N % 
in a et BT Elegant, durasel, neue Fagon's. Berlin, Leiy igerſtr. 91, ee Reifefoften werden nicht Nachruf. We arinlser | 
‘ Berliner Auctions-Hallen. Illuſtr. Preiscourant gratis undſheilt auch brieflich Syphilis. Ge: | Oberſitzko, 23. Oktober 1881. Durch den am 18. d. Mts. er⸗ Donnerſtag, den 27. Oktober er.“ 
a Streit. franco. ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und Der Corp. orſt eh er folgten Tod des Kaufmanns Herrn Liebe kann Alles. 
— m ken 3 rn Luftfpiel in 4 Akten von Holbein. 
A en fanne näctigiten Sülfen, ders ane mit J. Stich. 0 amier Die Direktion. 
5 — TATEN N up eitem Erfolge. 7 . Als ’ B. Heilbronn, 
i III. Lotterie von 18002000 Liter als auch Ein mödlirtes Zimmer mit jep. Als Lehrling Ba 55 ene eee alten“ 
5 5 Eingange, auf Wunſch mit me] findet ein Sobn achtbarer Eltern. (heiliger Verein), zu deſſen Vorſtands⸗ ANSinärzige Fami 
| von Drabtblätter . t . 
— Baden-Baden. ee — — a 24. ift ein.-Laden. ſchen Sprache etwas vertraut it, litten. Unermüdlich war derſelbe 1 a Woitomene Un 
I Gewinne im Werthe v. pi. Splisgardt, we gegenwartig Wurfigejchäft be. |Nofort Stellung in der Tuch⸗ und|bei, Rranfbeits- und Sterbefällen Kreſeld. Irl. Anna Gebhardt # 
A 3 a trieben wird, vom 1. Januar 1882 Modewgaren⸗Handlung thätig und war den Armen gets Berlin mit Hrn Kaufmann Ern 
g 60,000, 30,000, 15,000 Buk. 55 ER 5 ein Helfer in der Noth. Sein An⸗ e . aulein 
S ’ va. * — —y—— — abanderweitig zu vermiethen. Nähe⸗ J uerbach denken wird bei uns ſtets in € Huth in Frankfurt a. O. raum 
8 Pr 7 8 N 3 enken wird bei uns ſtets in Ehren] ing. 150 in Berlin m 
2 10,000, 5000, 4000, ! res daſelbſt. 4 ehalten werden Hedwig Scheiding in Berlin Ir 
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Ein Colomalwaaren-Geſchäft mit Poſen u. Umgegend empfiehlt ſich als 
Reſtauration und franz. Billard iſt 
ſoſort zu verkaufen. Zur Ueber⸗ 
nahme find 300—400 Thlr. nöthig. 
G fl. Adr. D. W. poſtlag. Poſen. 


Aiſche! Liſche! Liſche! 


Heute Donnerſtag von 2 Uhr ab 
lebendige Hechte, Bleie u. Zander 
bei Julius David, Judenſir. 6. 


21 af eldecker, zu verm. Petriſtr. 6, Part. 
5 5 85 a St. Martin 18, Ecke der Kl. 
ee a NEN Ritterſtr., iſt ſofort eine Wohnung Ke elheizer 
Clemens Müller, mern für 1975 Mack prob enn un findet Stellung bei 
Markt 77, 2 Treppen. vermiethen. 5 Paul Jolowicez u. Sohn. 
Eine gute deutſche Am 


Börsen-Hötel | Sent 19 4. 8 


me, 
Sangengr 19 4—8 Stub. I. Et., ur 8 Dienſtmädchen 
S ? Remi rt empfie 
E. Sascke, n 
Zentrum. Berlin, Zentrum. 


— — — M. Schneider, St. Martin 58. 
Beſellungen auf Deite Ein junger Mann, 
Burgſtraße 27 u. 27a. 


Jolont Chellung Barmen 8 Parr 1 
5 j deutſch und polniſch ſprechend, wird ſofort Stellung Berlinerſtr. g 
e ß Sneigen 5. Iante 
werden bei mir angenommen, auch tion „Börſe“ der Stadtbahn. 


Ein in allen Zweigen d. Landw. 
ſofort geſucht. Offerten bitte sub jeıf., auch m. Rübenb. vertr. energ. 
Proben verabfolgt. Beſte Geſchäftslage. Vis-A-vis der K. in der Expedition dieſes 


Fi älterer deutſcher Landw., 40er J., 
’ Börſe und Königl. Muſeen. Blattes niederzulegen. 
Heinrich Mayer, Einrichtung neu. Solide Preiſe. 
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Eleßtriſche empfiehlt ſic den geehrten Herr platten und die Beauffichtigung ach. m. b. 7c g. Gef Of. 
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Cel 5 Billig, ſauber und ſehr elegant Markt 56. 
elephon= Anlagen, 
billigſt bei 
H. Stolpe, 
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werden Kleider von 4 M. 50 Pf.] —Feſucht ſofort nach Königreich 
Bäckerſtraße. 
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eb. 
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hold Mehring Sohn Roland del⸗ 
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Zyburski, St. Martin 24. Nocte dee d. e 
Bommern, 
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